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Dr. Ender bildet die Regierung neu 


Pr. Wien, 18. Juni. (Eig. Telegr.) 

Aus Wien wird berichtet, daß die Verhandlun⸗ 
gen über die Neubildung der Regierung den gan⸗ 
zen Tag gedauert haben. Am ſpäten Nachmittag 
erſchien Bundeskanzler Dr. Ender wiederum 
beim Bundespräſidenten, der wieder verſuchte, 
Dr. Ender zur Weiterführung der Regierung zu 
veranlaſſen. Dieſe Bemühungen hatten den Çr- 
folg, daß Dr. Ender die Neubildung der 
Regierung übernommen hat. Dr. Ender wird 
morgen in neuen Verhandlungen mit den Regie⸗ 
rungsparteien jeititellen, ob die volle Gewähr für 
die Durchführung des Sanierungspro⸗ 
gramms geſichert erſcheint. Die erſte Bedin- 
gung, die er ſtellt, ijt, daß das Parlament der Ne: 
gierung weitgehende außerordentliche Boll: 
machten für Ausgaben erteilt, um das Gleich⸗ 
gewicht des Bundeshaushaltes wiederherzuſtellen. 

Eine Entwicklung bedeutet die Schlappe 
Frankreichs, die darauf zurückzuführen iſt, 
daß die engliſche Regierung Oeſterreich mit der 


Bevorſchuſſung der Kreditanſtalt zu Hilfe bringen würden. 
Zwar wird engliſcherſeits feitge- | nur von Frankreich gemacht worden, um einer 


gekommen ijt. 


nicht auf Druck der öſterreichiſchen Regierung, 
keiner 
Die 
an 
Immerhin hat 
doch dieſer engliſche Schritt der, öſterreichiſchen 
hinweg⸗ 


ſondern ſelbſtändig erfolgt iſt, in 
Weiſe gegen Frankreich gerichtet ſei. 
Anleihe als ſolche muß nach wie vor 
Frankreich placiert werden. 
die ſchwerſte 


Regierung über 


geholfen. 


Zeit 


Wie aus Paris berichtet wird, haben franzöſi⸗ 
ſche Kreiſe erklärt, daß ohne einen formellen 
Verzicht Oeſterreichs auf die Zollunion 
auf dem Pariſer Markt kein Geld für Defter- 
reich zu haben ſei. Die franzöſiſche Politik Oeſter⸗ 
reich gegenüber liegt nunmehr erſt offenkundig 
Sie geht auf zwei Punkte hinaus: 1. for⸗ 
meller Verzicht auf die Zollunion, wobei für 
Frankreich der Spruch des Haager Gerichts völlig 
unweſentlich bleibt. 2. Franzöſiſche Kontrolle. 
Es ijt ſelbſtverſtändlich, daß derartige Bedingun⸗ 
gen politiſch unhaltbar ſind und Oeſterreich 
in völlige Abhängigkeit von Frankreich 
Dieſe Bedingungen ſind auch 


feſt. 


ſtellt, daß das engliſche Vorgehen, das übrigens Regierung Seipel in den Sattel zu helfen. 


Blulige Demonjirationen 


kommuniftiſcher Arbeilsloſen in Oberſchleſien 


(Telegramm unſeres Berichterſtatters) 


Warſchau, 18. Juni. 
Im Laufe des geſtrigen Tages kam es in meh- 
reren Ortſchaften Oberſchleſiens zu Zuſammen⸗ 
ſtäßen der Polizei mit kommnuniſtiſchen Arbeits- 
loſen, die in Kattowitz einen blutigen Verlauf 
nahmen. Anläßlich der für geſtern nachmittag 
angeſetzten Vollſitzung des Schleſiſchen 
Sejm beſchloſſen die Kommuniſten, in Kattowitz 
eine Demonſtration veranſtalten. Zu 
dieſem Zwecke wurden in einigen Induſtrieorten 
Oberſchleſiens Flugblätter verteilt, die die 
Arbeitsloſen zur Maſſenteilnahme an einer De⸗ 
monſtration aufforderten und in denen aus den 
einzelnen Ortſchaften Demonſtrationsmärſche 
nach Kattowitz angelegt wurden. Die Polizei 
lonnte jedoch in den meiſten Fällen das Zuſtande⸗ 
lommen ſolcher Maſſenverſammlungen und Mär⸗ 
verhindern. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde ein ſeit mehreren Monaten geſuchter be⸗ 
lannter lommuniſtiſcher Agitator namens Wil- 
heim Zamiito, ein Gehilſe des bekannten fom- 
muniſtiſchen Agitators Wargin, der nach Sow⸗ 
ietrußland geflüchtet war, feſtgenommen. 
Trat den Abordnungen der Polizei gelang es 
muniſten jedoch, in einer Vorſtadt von 
Kattowitz, in Bo g u tji ig, einige 100 Männer 
L 


und Frauen zu verſammeln. Eine Gruppe zog 
vor das Rathaus in Zawodze. An einer Straßen⸗ 
ecke ſtießen fie auf einen ſtarken Polizeikordon. 
8 der Aufforderung der Polizei an die De⸗ 
monſtranten zum Auseinandergehen begann die 
Menge die Polizei mit Steinen zu bewer⸗ 
fen, wobei 12 Poliziſten recht erheblich verletzt 
wurden und die Abſperrungslinie verlaſſen muß⸗ 
ten. Als die Menge jah, daß einige Poliziſten 
ſich zurückzogen, fielen einige Revolver: 
ſchüſſe. Die Polizei antwortete zunächſt mit 
einer Schreckſal ve in die Luft, und als das 
nichts half, wurden einzelne ſcharfe Schüſſe in 
die Menge abgegeben, die daraufhin ſich zu gps 
ſtreuen begann und die Verletzten mitnahm. Auf 
dem Plat blieb ein Getöteter und drei 
Schwerverletzte. 

Aehnliche Demonſtrationen haben nachmittags 
in Schoppinitz ſtattgefunden. Auch hier ver⸗ 
ſuchte eine Menge von mehreren Demonſtranten, 


einen Polizeikordon zu durchbrechen, um eben⸗ d 


falls vor das Rathaus zu gelangen. Die Demon⸗ 
ſtranten konnten nur durch Tränengaſe auf⸗ 
gehalten werden. Auch hier wurden mehrere 
Agitatoren ve he Am Abend war die Ruhe 
in ganz Oberſchleſien wiederhergeſtellt. 


Atempauſe bis zum Herbſt 


Pr. Berlin, 17. Juni. 

Brüni fejte Haltung hatte Erfolg: die Krije 
ijt überbrückt, und die Regierung hat einem Atem: 
ponje bis zum Herbſt. Dies kann aber nicht dar- 
über hinwegtäuſchen, daß von allen Teilen des 
deutſchen Volkes die Notverordnung als untrag⸗ 
bar erklärt worden ijt, und daß daher die Regie- 
rung dieſe Atempauſe nur erhalten hat, weil ſie 
ins Feld führte, daß fie fie zu einer. auhen: 
volitiſchen Aktion brauche, die eben allein 
die Milderung des Steuerdructs herbeiführen 
könne. Wird aljo die en in ihren außen⸗ 
politiſchen Hoffnungen etäuſcht, jo dürfte die 

rije in weit gefährlicheren Formen neu ent 

rennen, um ſo mehr, als zum Herbſt eine 
Verschärfung der innerpolitiſchen Lage durch An⸗ 
wachſen der Arbeitsloſenziffer erwartet wird. 


Trotzdem Brüning, teils aus Preſtige⸗, teils 
aus e Rückſichten jede Forderung 
auf Aenderung der Notverordnung nicht nur 
ablehnen, ſondern hieran auch die Berez 
trauensfrage knüpfen mußte, = fih doch in 
den Verhandlungen herausgeitellt, daß ſich in die 
Notnerordnung derartige chnitzer hinein⸗ 
geſchlichen haben, daß nicht nur Aenderungen 
vorgenommen werden dürften, ſondern auch die 


Frage einer Umbildung des Kabinetts 
nähergerückt zu ſein ſein ſcheint. Eine der erſten 


Aenderungen dürfte die Wiederhineinbeziehung K 


der Jugendlichen bis zu 21 Jahren in die Ar⸗ 
beitslofenunterſtützung ſein — allerdings verbun⸗ 


den mit einer Bedürftigkeitsprüfung di 


denn die Sozialdemokraten führten ins Feld, daß 


eine derartige Maßnahme ihre Jugend zu po d 


Kommuniſten abdrängen würde. Die Am: 
bildung des Kabinetts wird wahrſcheinlich auf 
einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben werden. 
Jedenfalls ſteht feft, daß Curtius die bevorſtehende 
außenpolitiſche Aktion in der Repara- 
tionsfrage leiten wird. 


Dieſe Aktion ſoll übrigens beſchleunigt in Yn- 
griji genommen werden. Allerdings bedeutet 
dieje 1 nicht einen ſoforkigen Schritt 
bei den Mächten, ſondern die Inangriffnahme der 
ſorgfältigen diplomatiſchen Vorberei⸗ 
tung, damit derart unerwartete Situationen, 
wie ſie bei der Verfolgung des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Zollplanes vorkamen, nicht mehr Platz 
aben können. Die erſte Maßnahme der Wil- 
KENA ift mit der Einberufung einer 
Reihe von Botſchaftern zu einer gemein⸗ 
ſamen Konferenz nach Berlin ſchon ergriffen wor⸗ 


lediglich den von ihm gewünſchten deutſchen 


geworden durch die vorzeitig 


den. Zu dieſer Konferenz werden vor allem die 
Botſchafter in Waſhington, London, Paris und 
Rom erwartet. In der Konferenz dürfte der 
Reichskanzler perſönlich neben dem Außenminiſter 
und einer Reihe der Regierung naheſtehender 
Staatsmänner die Berichte der Diplomaten ent⸗ 
gegennehmen. Dieſe Konferenz wird in der zwei⸗ 
en Jurate ſtattfinden, damit die Regierung 
während 78 des amerikaniſchen Staats⸗ 
ſekretärs Stimſon in Berlin, der Anfang Juli 
erwartet wird und müglicherweiſe mit dem Be- 
ſuch Henderſons zuſammenfallen könnte, an 
die ausländiſchen Staatsmänner mit beſtimmten 
Vorſchlägen herantreten kann. 


Vor allem aber gilt es jetzt für die Regierung, 
durch eine — zumindeſt . — Ruhepauſe 
das Vertrauen wiederherzuſtellen, das, wie 
ſich ein maßgebender Staatsmann ausdrückte, aus 
dieſer letzten Krije etwas „ramponiert“ davon- 
gekommen iſt. Die Verluſte an Gold und De⸗ 
vijen der Reichsbank werden auf etwa eine 
Milliarde Goldmark beziffert. Zwar ijt 
durch die Abziehungen der Auslandskredite, die 
dieſe 85 Me der Deviſen bei der Reichsbank 
verurſachten, die Stabilität der Währung 
keineswegs in Frage geſtellt. Immerhin hat 
î afte ert der kurz⸗ 


ich der zweifel 
Feigen Kredite mit aller Deutlichkeit jar 
einmal gezeigt. Manche nehmen fogar an, da 
hier e ee inanzintri⸗ 
gen mit im Spiele waren. Wie weit dieſe In⸗ 
trigen gehen können, hat man jetzt wieder bei der 
öſterreichiſchen Kabinettskriſe er 
fahren, die ganz auf F Machen⸗ 
ſchaften zurückgeführt wird. Alle dieſe Erwä⸗ 
gungen ſeſtigen jedenfalls die Anſicht, daß Frant- 
reich, anſtatt b. verſtehen, wie ſehr eine weitere 
Verſchärfung der deutſchen Kriſe auf die Lage 
J ankreichs zurückwirken muß, ein diplomatiſches 
x finanzpolitifhes Spiel betreibt, bei dem es 


den n Ange behält. 


hlechplakate in Warſchau 
Gegen Danzig 


er 15 fr begane. in ee 8 Sam⸗ 
melwoche für das polni ulweſen in Danzig. 
An allen belebten Punkten Warſchaus find 
große weithin ſichtbare Plakate ange ramt, die 
mit brandroter rift die Bevölkerung zum 
Kampf um die polniſche Schule und das angeb- 
lich ſchwer unterdrückte Polentum in der Freien 
Stadt Danzig aufrufen. 


Miniſter Dr. Strasburger gewährte der 
polniſchen Preſſe eine Unterredung, in der er er⸗ 
klärte, daß die polniſche Bevölkerung größtenteils 
u den ärmeren Schichten gehöre und infolgedeſſen 
er Hilfe und Fürſorge bedürfe. Wenn ihr die 
Danziger Behörden dieſe Fürſorge verſagten, ſo 
müſſe ihr eine ſolche vom polniſchen Volke zuteil 
werden. Der Völkerbund könne die Fürſorge und 


Hilfe nicht erſetzen. 


Der Text der in den Warſchauer Straßen ange⸗ 
ſchlagenen Aufrufe lautet: 


„In Danzig herrſcht ein Kampf um die Wie⸗ 
er gewinnung der polniſchen Seelen 
und Herzen, die uns von den Feinden mit 
Hinkerliſt und durch Unterdrückung ge 
raubt wurden. Noch heute werden Tauſende 
von Kindern in deutſchen Schulen vere 
deutſcht. Die Deutſchen ſind übermütig 
e Räumung 
es Rheinlandes, und ermuntert durch den 
Sieg Hitlers, durch das Budget des „Oſtpro⸗ 
ramms“ mit Geldmitteln verſehen, haben fie in 
anzig einen ſehr jharfen Kampf mit allem, was 
polniſch iſt, begonnen. í 


Erſchwerung des polniſchen Unterrichts, Auf⸗ 
hebung polnischer Gottesdienſte, Nichtzulaſſung 
des Ankaufs von Grundſtücken für die polniſchen 

inderbewahranſtalten, Schikane 5 pol: 
niſchen Theatervorſtellungen, Abhaltung von De- 
monſtrationszügen der deutſchen Kampftrupps in 
€ rein polniſchen Dörfer, Erhebung 
großer Strafen für Ausflüge von Schulkin⸗ 
ern nach Gdingen, das ſind ein paar Glieder aus 
ver großen Kette des Unrechts, das ſich gegen den 
Geiſt des Verfailler Vertrages richtet.“ 


‚Ein Kommentar hierzu it überflüſſig. 
Es fragt ſich nur, ob dieſer Aufruf namentlich im 
Zuſammenhang mit der letzten Genfer Rats⸗ 
tagung geeignet it, dem Hohen Kommiſ⸗ 
lar die Verſtändigungsarbeit zu er⸗ 
leichtern. 

— k —— 


Hindenburg an doumer 


Paris, 18. Juni äji 

; „ 18, Juni. (R.) Reichspräſident von 

Fischen 3 hat dem neuen Präſidenten der fran⸗ 

sefichen epublit, Paul Doumer, anläßlich 

N Ki 3 sr 61 in "an ſchtele⸗ 
$ m gejandt, Der franzöſiſche Präſident hat 

dem Reichspräſidenten ſofort . — " g 


Vas eine polniſche Zeitung 
in Deulſchland ſchreiben darf 


rst. Poſen, 18. Juni. 

Die „Gazeta Olſztynſka“ bringt in ihrer 
Nr. 137 vom 17. Juni einen Bericht über die 700- 
Jahrfeier in Marienburg, an der auch der 
deutſche Reichspräſident von Hindenburg teilge— 
nommen hat. Die Feier, die ſehr würdig verlau- 
fen ift, in der es zu keinen Angriffen auf Polen 
kam, hat der polniſchen Preſſe zum Teil Gelegen- 
heit gegeben, diefe hiſroriſche Feierſtunde als 
„Antipolniſche Kundgebung“ zu bezeichnen. Sie 
wittern in jedem Wort, in jeder Zuſammenkunft 
eine „antipolniſche Kundgebung“, dagegen iſt nun 
einmal nichts zu machen, und dagegen anzukämp⸗ 
fen ijt ein Kampf mit Windmühlenflügeln. 

Daß aber die „Gazeta Olſztynſka“ fih ſolche 
Stilproben leiſten darf — wie wir fie nachſtehend 
über eine deutſche Feier zitieren — ift ein Ka- 
pitel für ſich. Wir in Polen nehmen für uns 
ſo viel „Freiheit“ nicht in Anſpruch. Wir ſehen 
aber aus dieſen Zitaten der Allenſteiner po Tn i- 
ſchen Zeitung, wie weit die Duldſamkeit der ver⸗ 
ruchten und verhaßten preußiſchen Behörden geht. 

Einige Proben: 

„Nicht um die friedliche Gewinnung ging es den 
Kreuzrittern, ſondern um die Schaffung eines 
eigenen Machtſtaates war es ihnen zu tun. Qang- 
ſam und ſyſtematiſch haben ſie die ihnen fremde 
Erde umgarnt.“ 

„Ueber den Verrat und die Uebergriffe aller 
Art, die die Kreuzritter ſich gegenüber den Men⸗ 
ſchenrechten zuſchulden kommen ließen, haben 


wir oft genug berichte. Heute fei nur daran er- 


innert, daß die Kreuzritter einen Ueberfall auf 
Polen organiſiert haben. Dafür wurden ſie aber 
von den Polen verprügelt. Leider hat Polen in 
feiner Gutmütigkeit den Sieg nicht genügend aus» 
genutzt, wie es ſich gehört hätte.“ 

„Aus dieſem Grunde empfehlen wir unſeren 
polniſchen Brüdern in Maſuren und Ermland, 
ſich wieder einmal den Roman von Sienkiewicz 
„Mit Feuer und Schwert“ vorzunehmen. Es gibt 
eine neue Aufgabe für das maſuriſche Volk. Auch 
in Marienburg ſollte man das Buch fleißiger 
leſen.“ 

„Im Jahre 1410 hat das Gerichtsurteil. 
das die heilige Brigade vollzogen hat, ſtatt⸗ 
gefunden, und es wurde die Prophezeiung an 
ihnen erfüllt, als man ihnen die Zähne ausſchlug 
und ihnen die „Hände des Rechtes“ abhackte.“ 

„Bei Grunewald haben die vereinigten Heere 
der Polen und Litauer die Kreuzritter zu Apfel⸗ 
mus geprügelt.“ b 


„Die Baſtion der Kreuzritter in Marienburg, 
auf die die Deutſchen ſo ſtolz und hoffärtig 
blicken, macht uns keine Angſt. So wie es unſere 
Väter getan haben, die trotz aller „Baſtionen“ 
ihren Glauben und ihre Sprache erhielten, werden 
wir unſere Sprache und unſeren Glauben zu ver⸗ 
teidigen wiſſen.“ N 

Daß die Kreuzritter, die vielgeſchmähten, ihnen, 
den Polen, in Maſuren den chriſtlichen Glauben 
erſt gebracht haben, daß dieſe „zu Apfelmus 
Verprügelten“ ſie erſt zu Chriſtenmenſchen gemacht 
haben, das erwähnt die „Gazeta Olſztynſka“ nicht. 
Den Segen hat man vergeſſen. Das Gute 
wurde mit „Prügeln“ heimgezahlt. 

Es iſt etwas Schönes und Erheben⸗ 
des um die Dankbarkeit. 


Heute: 


Atempause bis zum Herbst. — Die 
Schwierigkeiten in Wien. — Oester- 
reich vor schweren Entscheidungen. 
— Botschaft des französischen Prä- 
sidenten. — Kommunistische Kund- 


gebungen in Oberschlesien. 

Mellon in London. — Die Sparaktion 
der Regierung. — „Kajzer“ — Ein 
Stück polnisches Theater. — Die 


Ergebnisse der Agrarkonferenz in 
Prag. — Der Geschäftsbericht des 
polnischen Metallindustriellen - Ver- 


bandes. — Plauer internationaler 
Getreidemarkt. 

Beilage 

„Aus aller Welt“: 
Reise durch die Wüste. — Ein un- 
bekanntes Volk entdeckt. — Welt- 
politischer Beobachter. 


+ Pofener 


Bolſchaft des franzöſiſchen Präfidenten 


Vertrauen 


Der neue Präſident der Republik, Doumer, 
äberjandte geſtern dem franzöſiſchen Parlament 
anläßlich ſeines Amtsantritts die übliche Bot⸗ 
ſchaft. Sie hebt ſich nur wenig von dem Kon— 
ventionellen ab. Eine ungewöhnliche Les⸗ 
art hat 

j Präſident Doumer 


N 


für das Weſen der Weltkriſe gefunden, 
indem er jagt! „Anſere augenblickliche Bedräng⸗ 
nis iſt weniger auf innere Verwirrung der Bolts- 
wirtſchaft als auf die Verlegenheiten und 
Leiden unſerer Nachbarn zu rückzu⸗ 
führen. Wir können aber nicht die Heilung 
des Leidens der anderen abwarten, um unſere 
eigenen Leiden zu bekämpfen. Für die Löſung 
der internationalen Fragen empfiehlt er Ver⸗ 
ſtändigungswillen, Offenheit und 
guten Glauben. Seine Zufunftshoffnungen 
bauen fih auf den Völkerbund auf. „Den Frie⸗ 
den aufrechtzuerhalten und zu organiſieren,“ 
heißt es weiter, „iſt eine drängende Auf⸗ 
gabe, die ſich die Völker auferlegt haben und der 
wir uns zuerſt widmeten. Sie ſtimmt mit der 
allen anderen vorangehenden Verpflichtung über⸗ 
ein, das Leben unſeres Vaterlandes ebenſo zu 
fihern wie ſeine Sicherheit und Unabhängigkeit.“ 


Franklin⸗Vouillon 


ritt wieder eine ſeiner ta elang vorher ange- 
kündigten Uitaden gegen 8 riand, die haupt⸗ 
ſächlich immer wutſchnaubende Angriffe 
gegen Deutſchland ſind. Er ſchrie noch 
mehr als ſonſt, er ſchwitzte auch noch mehr als 
gewöhnlich, aber ſeine Rede machte heute auf die 
Kammer einen ungewöhnlich ſchwachen Eindruck. 
Es war jo klar, daß Franklin⸗Bouillon auch dies- 
mal nichts erreichen würde, daß Briand nicht ein⸗ 
mal erwiderte, ſondern nach Haufe fuhr. 


Ein Mitglied der äußerſten Rechten, der Depu⸗ 
tterte Delſol, erklärte noch, daß zwar niemand 


in Frankreich den Krieg wolle, daß aber im Lande O 


etwas wie eine Atmoſphäre des Bürgerkrieges 
beſtehe. Man dürfe dieſe jetzt nicht anhalten 
laſſen, da ſich ein Hohenzoller anſchicke, der Nach⸗ 
tolger Hindenburgs zu werden. 
chließlich hielt 
Miniſterpräſident Laval 
die Rede, die er bei anderen Gelegenheiten ſchon 


Links: einer der wenigen Ueberlebenden der grauenvollen S 
non dem franzöſiſchen Miniſter der Handelsmarine, de 


zu Briand 


einige Male gehalten hat. Es gebe keine Politit 
eines einzelnen Miniſters, ſondern nur die der 
Geſamtregierung. 


Die Mehrheit lehnte den Antrag Franklin⸗ 
Bouillons auf Uebergang zur Tagesordnung, das 
heißt einen Mißtrauensantrag gegen die Regie⸗ 
rung, mit 310 gegen 267, alſo mit einer knappen 
Mehrheit von 43 Stimmen ab. 


Ein Antrag einiger Mitglieder der Mehrheit, 
in der der Friedenspolitik der Regierung und 
dieſer ſelbſt das Vertrauen ausgeſprochen 
wird, wurde mit 312 gegen 261, alſo jogar mit 
einer Mehrheit von 51 Stimmen, angenommen. 


Tageblatt 


die Auswirkungen der welt⸗ 
wirtſchaftskriſe auf Frankreich 
i beſchäftigt ſich 


Paris, 18. Juni. (R.) „Avenir“ 
mit den Auswirkungen der Weltwirtſchaftskriſe 
auf Frankreich und ſchreibt, das franzöſiſche — 75 
lament vergeude ſeine Zeit, während die Welt- 
wirtſchaftskriſe auch auf Frankreich über: 
3 e. Die amtliche Statiſtik beweiſe das; 
So jei doch der Warenaustauſch im Mai dieſes 
Jahres der ſchlechteſte geweſen ſeit der Sta⸗ 
biliſierung des Frank, und die Außenhandels⸗ 
bilanz von 1136,5 Millionen im Defizit zeige das 
gleiche. Auch die Warenmenge, beſonders natür⸗ 
lich die Ausfuhrmenge, ſei beträchtlich geſun⸗ 
ken. Der AUnterſchied zwiſchen dem Mai 1930 


und dem Mai 1929 ſei ebenfalls bezeichnend. Es 


ſcheine auch nicht, daß der Außenhandel im Juni 
günſtiger ausfalle, wenn man nach der allwöchent⸗ 
lich erſcheinenden Statiſtit der geſtellten Eiſen⸗ 
bahnmagen urteilen dürfe. 


Mellon in London 


Der Beſuch der amerikaniſchen Schatzſekretäre 


Schatzſekretär Mellon ijt in London einge⸗ 
troffen, und an ſeinen Beſuch werden die größten 
politiihen Erwartungen geinüpft. Seine Be⸗ 
teuerungen, daß ſeine Europareije lediglich 
perſönlichen Zwecken diene, werden nicht er nſt 
genommen, da amerikaniſche Staatsmänner 
nach früheren Erfahrungen niemals etwas an⸗ 


deres zu ſagen pflegen, wenn ſie ſich zu politiſcher 


Miſſion ins Ausland begeben. 


Gerade auch in Verliner amerikaniſchen Kreiſen 
iſt man davon überzeugt, daß der Schatzſekretär 
eine Anweſenheit in London im Auftrage des 

räſidenten Hoover dazu benutzen wird, um 
fh über den Stand der Tributfrage zu 
informieren und insbeſondere auch die im An⸗ 
ſchluß an den Chequers⸗Beſuch entſtandene Lage 
zu erkundigen. í 
Allerdings kann nicht nachdrücklich genug vor 
ptimismus gewarnt werden. Zwar hat 
der . Caſtle im amerikani⸗ 
jhen Staatsdepartement — eine Tatſache, die hier 
ganz beſonders Aufſehen erregt hat — vor einigen 
Tagen angedeutet, daß die Vereinigten Staaten 
unter Umſtänden eine Aenderung ihrer Hal⸗ 
tung in der Kriegsſchuldenfrage in Erwä⸗ 
gung de ziehen hätten. Dieſer erſten entgegen⸗ 
kommenden Aeußerung aus Waſhington folgte 


Trauer um 500 Todesopfer in St. Nazaire 
chiffskataſtrophe vor der Loire⸗Mündung wird im Krankenhaus in St. Nazaire 
de Chappdelaine, begrüßt; rechts: in langer Reihe liegen die Leichen der unglücklichen Schiff: 
brüchigen in einem Hafengebäude von St. Nazaire. 


geht aber weiter. Es beſtätigt ſich außerdem, 
daß Mellon auch die anderen Hauptſtädte in 
Europa beſuchen will und nach Berlin 
tommen dürfte. Sein Beſuch jei ausſchließlich der 
Klärung der Schuldenfrage gewidmet, 
während der amerikaniſche taatsjefretär 
Stimſon, der zu gleicher Zeit in Europa cr- 
ihien, ſich hauptſächlich mit der Abrüſtungs⸗ 
frage beſchäftigen wird. 


— ſà—— 


ä Deutſchland und Litauen 


Die Erledigung der Memelbeſchwerde durch den 
Volkerbundsrat hat in feiner Meile eine Ent: 
ſpannung der verſchärften Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Litauen herbeigeführt. Denn 
ihre Urſachen lagen nicht allein in dem Vorgehen 
der Kownoer Regierung gegen die Selbſtverwal⸗ 
tung des Memellandes. Es liegen noch eine Reihe 
anderer Streitfälle vor, die von der Erledigung 
der Memelbeſchwerde nicht berührt werden. Dazu 
gehört vor allem die Ausweiſung von Reichs⸗ 
deutſchen aus dem Memelland. Dieſe Ausweiſun⸗ 
gen treffen reichsdeutſche Lehrer und reichsdeutſche 
Richter. Es läßt ſich von der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung nicht ohne weiteres ſagen, daß ſie grund⸗ 
ſätzlich eine deutſchfeindliche Haltung einnehme 
Ein ganz anderer Grund iſt hier maßgebend 
Litauen hat als ein junger Staat keine in der 
Theorie und in der Praxis wohl bewanderten 
Juriſten oder Verwaltungsbeamten. Erſt allmäh⸗ 


jedoch ſofort eine kalte Duſche in Geſtalt einer lich übernimmt es die Regierung einen erſten 


wohlbedachten Verlautbarun 

an ſollte ſich deshalb 
menden Unterredungen Mellons in London jo 
etwas wie die Anbahnung eines Geſamt⸗ 
moratoriums für die Schulden und Tribute 
zu erwarten. Gerade Mellon iſt als Verfech⸗ 
ter der amerikaniſchen Theſe bekannt, daß eine 
Verbindung zwiſchen Tributen und inter⸗ 
nationalen Schulden nicht gegeben iſt. 


Die eifrige Tätigkeit 
(Eigenes Telegramm) 
Pr. London, 18. Juni. 

Der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon, der 
gestern früh in London eintraf, hat gleich am 
erſten Tage eine derartige aktive Tätigkeit ent⸗ 
faltet, daß von einem Privatbeſuch, von dem die 
amerikaniſche Preſſe immer ſprach, nicht die 
Rede ſein kann. Mellon hatte eine Konferenz 
mit Premierminiſter Macdonald, an der auch 
der Gouverneur der Bank von England, Nor⸗ 
man, Schatzkanzler Snowden und Auken- 
miniſter Henderſon teilnahmen. Es wurde 
3 eingehend über das Schulden⸗ und Tri⸗ 
butproblem geſprochen. Es jind zwar keine 
Entſchlüſſe gefaßt worden, 


des Schatzamtes. 


die Konferenz 


üten, von den kom⸗ hier 


Stamm ſolcher Beamten heranzubilden. Es ſpricht 
das Gefühl der Unterlegenheit gegenüber den 
deutſchen Beamten und auch eine gewiſſe Angſt 
vor einer Uebervorteilung durch ſie mit. Es iſt 
für litauiſche Kreiſe allmählich untragbar gewor⸗ 
den, daß z. B. im Memelland reichsdeutſche Rich⸗ 
ter im Namen der Republik Litauen Recht ſpre⸗ 
chen. Daher droht auch ihnen demnächſt die Aus⸗ 
weiſung. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſolche Mah- 
nahmen auf deutſcher Seite nicht ohne weiteres 
hingenommen und ſogar als eine deutſchfeindliche 
Haltung der litauiſchen Regierung ausgelegt wird, 
Die litauiſche Regierung hat es abgelehnt, auf 
den von der deutſchen Regierung gemachten Bor» 
ſchlag, ein Schiedsgericht zur Unterſuchung der 
Streitfälle einzuberufen, einzugehen. Denn ſie be⸗ 
fürchtet dadurch einen Präzedenzfall zu ſchaffen. 
Denn Deutſchland würde in dieſem Falle darauf 
beſtehen, daß nicht nur die bereits erfolgten Aus⸗ 
weiſungsbefehle vor das Schiedsgericht kommen, 
ſondern auch die in Zukunft erfolgenden Aus⸗ 
weiſungen. Das aber will die litauiſche Regie⸗ 
rung unter allen Umſtänden vermeiden. 
Es iſt bereits an der Kownoer Aniverſität ein 
Lehrſtuhl für memelländiſches Recht eingerichtet 
worden, der einem nichtdeutſchen Rechtsanwalt 


übertragen worden iſt. Hier ſollen litauiſche Stu⸗ 


denten und Beamte deutſches Recht und ins⸗ 
beſondere das im Memelland praktizierte Recht 
ſtudieren, damit die noch im Memelland tätigen 
Richter, die für Deutſchland optiert haben, d. h. 
nicht litauiſche Staatsbeamte im Laufe der näch⸗ 
ften Jahre erſetzt werden können. Wenn daher 
die litauiſche Regierung im Augenblick mit der 
Ausweiſungsanordnung gegen die reichsdeutſchen 
Richter noch zurückhält, ſo darf daraus keineswegs 
geſchloſſen werden, daß die Anordnung nicht er- 
gehen werde. Sie wird ergehen, je nachdem für 
die auszuweiſenden Richter litauiſcher Erjak nor- 
handen iſt. Auch wirtſchaftliche Gründe ſpielen 
bei der Verſchärfung der deutſch⸗litauiſchen Bezie⸗ 
hungen eine Rolle. Die Erhöhung der Schutzzölle 
für die deutſche Landwirtſchaft beſonders der 
Fleiſch⸗ und Schweinezölle ſind von den Litauern 
mit Befremden aufgenommen worden. Die 
litauiſche Wirtſchaft, die zu einem großen Teil auf 
die Ausfuhr nach Deutſchland angewieſen iſt, fühlt 
ſich durch die deutſchen Zollerhöhungen unange⸗ 
nehm betroffen. Auch hier ſpielt die Frage eine 
Rolle, ob die nach dem Kriege neugebildeten 
Staaten wirtſchaftlich exiſtenzfähig ſind und blei⸗ 
ben können oder nicht. Es find bereits einfluß⸗ 
reiche Perſonen und Kreiſe am Werk, die die 
deutſch⸗litauiſche Freundſchaft als untragbar 
anſehen und dafür einen anderen Kurs freund⸗ 
ſchaftlicher Mitarbeit mit anderen Mächten ein⸗ 
ſchlagen wollen. 


2 t 
„Kajzer 
Ein Stück in drei Akten 
An dieſer Stelle fei abſichtlich die polniſche 
Ueberſchrift gewählt — obwohl das Stück von 


Kaiſer Wilhelm II. handeln jol. Denn ſo falſch 
wie in der deutſchen Sprache Kaiſer — Kajzer iſt, 


ebenſo iſt es das Stück ſelber. Es wäre mübig, 
wollte man ſich mit dieſem Stück des großpolni⸗ 
pen „Dichters“ Wierzbinfti ernſthaft be⸗ 
aſſen; wer ſo leicht nachprüfbare geſchichtliche 
Tatſachen vollkommen verfälſcht hat, verdient, 
daß jeder ernſthafte Menſch über einen ſolchen 
Mann zur Tagesordnung übergeht. ; 

Es iſt nicht notwendig, für oder gegen die Mon⸗ 
archie zu ſein. Ja, es iſt nicht einmal notwendig, 
für oder gegen den Kaiſer zu ſein — hier in die⸗ 
ſem Zuſammenhang ſpielt das gar keine Rolle. 
Aber die polniſche Oeffentlichkeit — mit der pol⸗ 
niſchen Preſſe an der Spitze — erfährt hier im 
Gewande von Bite 0 von 
geſtern die geſchichtliche Un wahrheit, ſchlim⸗ 
mer, es wird ihr in höchſt zweifelhafter Form, 
langweilig, banal und vollkommen ohne Geiſt, 
eine Lüge aufgetiſcht. 

Der Schmus in dem Theaterprogramm ſagt das 
übrige. Hier im Teatr Polſki — Herr Direktor 
Szezurkiewicz hat bisher meiſt einen ſehr 
guten Geſchmack bewieſen — wird uns geſagt, daß 
das Stück auf der geſchichtlichen Wahrheit aufs 
gebaut ſei und daß es in charakteriſtiſchen Szenen 
den deutſchen Kaiſer lebenswahr und 
wie er lebte und wirkte, vor Augen ſtellt. Darum 
fei 1 5 die Teilnahme ſo groß. Am erſten Tage 
lief alles geſpannt hin, die Premiere war voll⸗ 
kommen überfüllt — die geſtrige zweite Auf⸗ 
führung zeigte ein nur halbgefülltes Haus, 
das ſehr ſpärlich Beifall geſpendet hat und das 
nur bei den ganz Naiven leuchtende Augen hervor: 
rief — weil es eben gegen den deutſchen 
Kaiſer gina. ; 3 


von Maciej MWierzbinffi 


Was hat ſich nun dieſer Herr Wierzbinſki — 
wir wollen den Namen noch einmal nennen und 
ihn dann endgültig vergeſſen — e 
um dem polniſchen Volke den „Deutſchen Kaiſer“ 
zu zeigen? Daß er kein Deutſchenfreund iſt, wir 
verdenken es ihm gar nicht —, aber daß er 
Künſtler ſein will, das iſt eine Beleidigung. 
Er hat ſich den übelſten Hofklatſch ausgeſucht — 
hat aus dem Klatſch eine deb 8 mit einigen 
faulen Witzen beklebt — und das Ganze „hiſtori⸗ 
lhe Wahrheit“ genannt. Es handelt fih um die 

ffäre Kotze. Der Kammerherr Rope, ein Lieb⸗ 
ling des Kaiſers in der Zeit, da Schmutzfinken 
die Hofkreiſe mit anonymen Briefen bombardier⸗ 
ten und ſelbſt die Kaiſerin nicht verſchonten, 
wurde verdächtigt, dieſe Brieſe geſchrieben zu 
haben. Sehr auf Sauberkeit bedacht — vielleicht 
aber doch zu vorſchnell im Licht der heutigen 
Ueberblide —, läßt der Kaiſer Rote einſperren, 
bis ſich nach längerer Zeit die Unſchuld des 
Herrn von Koke herausſtellt. Der Kammerherr 
von Kotze ſchießt im Duell ſeinen Gegner, den 
Kammerherrn Schrader, nieder, und ſchließlich 
wird er auch rehabilitiert. Ueber die Form der 
Rehabilitierung kann man ſtreiten. 


Das iſt alſo das hiſtoriſche Motiv zu dem 
„Stück in drei Akten“ . 

Was macht nun der großpolniſche Schriftſteller 
daraus? Im erſten Alt beginnt die Komödie: 
der Kammerdiener Schulz und der Diener Matu⸗ 
ſchek mit der Kammerkatze Käthe (fie wird als 
polniſche Dienerin am Kaiſerhofe dargeſtellt) 
unterhalten ſich über den Sekt im Keller und die 
Butter, die man aus Sparſamkeit dem Perſonal 
entzogen hatte. Plötzlich verſchwindet alles, denn 


der Kaifer erſcheint im Schlafrock mit einem Bild ſchreiber zeigt, 


von ſich jelber in der Hand. Die kleine Kammer⸗ 


zofe hat ſich vor Angſt im Kamin verkrochen — unter dem Fingernagel hat. Dieſer bramarba⸗ 
und ſeufzt. Der Kaiſer ſchrickt zuſammen und ſierende, aufgeblaſene Pfau, dieſer Hohlkopf und 


ſchreit das Mädel an, was ſie wolle. 
ſieht er, daß ſie ganz niedlich iſt, er geht auf ſie 
25 faßt ſie ans Kinn, klopft ſie auf die Bruſt und 
agt ihr, fie werde „eine gute Amme werden“. 


Das genügt wohl ſchon. So in dem 
Ton geht das nun vor ſich. Sobald eine Schürze 
fih in der Tür blicken läßt, wirft der „Kajzer“ 
ſeine Miniſter aus dem Zimmer, um den Damen 
vom Hofe die Hände, Arme und Schultern zu 
küſſen, um zärtliche Stelldicheins zu verabreden, 
um mit Ehefrauen zu ſcharmuzieren, kurzum, der 
erſte Akt iſt ein Ehebruch nach dem anderen. Da⸗ 
zwiſchen wird ein vertrottelter Herr von Lucanus 
gezeigt — er ſah aus wie ein in den Frack geſteck⸗ 
ter verſoffener Eckenſteher —, der fih faule itz 
anhören muß. Während er dem Kaiſer ein 
Todesurteil zur Unterzeichnung vorlegt, erzählt 
der Kaiſer eine Zote. 

Widerlich! 

Man Tann gegen den Kaiſer haben was man 
will, — es werden ihm die unglaublichſten Dinge 
nachgeſagt. Die Klatſchmäuler flüſtern, verleum⸗ 
den. Aus der Mücke wird der berüchtigte Elefant. 
Eines iſt gewiß: niemand auf der Erde 
tann dem deutſchen Kaifer Wil: 
helm il. nachſagen, daß er Liebes: 
geſchichten hatte. Seit feiner Ehe, 
die bekanntlich, vor aller Welt an: 
erkannt, muſtergültig war — jelbjt Emil 
Ludwig, der doch mancherlei ausgegraben hat, 
ſagt das — hat der Kaiſer mit einer 
Strenge e auf Rei nlich⸗ 
keit und Sauberkeit gehalten. Aus 
dieſem ſtrengen Zug nach Sauberteit kam ja auch 
der übereilte Schritt gegen Koge. Der Kaiſer war 
religiös, und zwar ehrlich und aufrich⸗ 
tig, ohne Phraſe, das bezeugen die intimſten 
ſeiner Freude — das, was der Poſener Stücke⸗ 
iſt ein Operettenhengit, der vom 
hiſtoriſchen Kaiſer nicht einmal das Schwarze 


Schließlich Trottel ift vielleicht in einer Analpha 


beten⸗ 
kaſerne möglich. Die Geſchichte zeichnet von 
dem „begabteſten der Hohenzollern ſeit dem 
Großen Friedrich“, ſo nennt ihn der gewiß 
nicht kaiſerfreundliche Emil Ludwig — ein ganz 
anderes Bild. 


Frau von Koke taucht an einem Vormitlag im 
Arbeitszimmer des Kaiſers auf, um ihm eine Un- 
trittsviſite zu machen (1). Der Ehemann wird 
weggeſchickt, und es wird ein Tee mit daran an 
ee Ehebruch verabredet. Die Fra. 
Baronin von Koge — eine Pute, wie fie nich 
einmal bei Wilna auf dem Dorſe möglich ift - 
geht auf alles in erſterbender Ehrfurcht vor den 
allerhöchſten Herrn ein. Schließlich wird die Brief 
geſchichte mit dem Löſchpapier herausgezogen, der 
Herr von Koke wird verhaftet und Frau von 

oke wird, nachdem fie in den Ehebruch willigte, 
vom Kaiſer hin ausgeworfen. Die Prin⸗ 
zeſſin Charlotte von Meiningen fliegt hinterher, 
weil ſie dem Kaiſer ins Geſicht ſagt, „ſie habe 
nun die preußiſche Brutalität geſehen“. Daß das 
Enteignungsgeſetz nicht fehlt, iſt klar. Daß das 
ſo oft richtiggeſtellte Wort von den „Hunnen“ 
auftaucht, ijt ſelbſtverſtändlich. Dann kommen 
Worte vor, die der Kaiſer nie gebraucht hat, wie 
„die Polen ſind geborene Sklaven“ oder „Erwür⸗ 
gen das Volk, erſticken dieſe polniſche Nation“. 
Schließlich wird im dritten Alt die zerbrochene 
Ehe — o, Courths Mahler, wie oft haben wir 
dir unrecht getan — durchgekaut, nachdem die 
Duelle vorüber ſind. Eine Ordonnanz ſpielt hier 
die erheiternde Figur, aber in einer Brimitir 


vität, wie fie eben nur noch vielleicht in Pos 


leſien oder bei den Huzulen geglaubt wird. 


In dieje „tragiſche Szene“ hinein platzt 
nun der Kaiſer, als wäre nichts geſchehen. Er 
ſchickt vorher dem Baron von Kotze ſein Bild 
mit Unterſchrift, und dieſer verſucht nun die ge⸗ 


kränkte Leberwurſcht zu ſpielen. Er deutet immer f 


Dofener 
Tageblatt 


. hörſt du, 
wie der Kuckuck ſchreil? 


Seit manchen Wochen läßt ſich der luſtige 
Schreier, der Kucuck, der „Gutzgauch“ in den 
Wäldern hören, Bei ſeinem erſten Ruf ſchütteln 
abergläubiſche Leute ihre Geldtaſchen und freuen 
ſich, wenn es recht „reichlich“ darin klimpert: 
mer beim erſten Kuckucksſchrei Geld in der Taſche 
trägt, dem ſoll es das ganze Jahr nicht ausgehen! 
Heiratsluſtige Mädchen wollen von dem geflüs 
gelten Wahrſager wiſſen, in wie viel Jahren der 
Freier kommt. „Kuckuck, wie lange lebe ich noch?“ 
iſt auch eine beliebte Anfrage, und der Kuckuck 
antwortet gefällig, und man zählt voll Span⸗ 
nung, wie viel Lebensjahre einem noch zuge⸗ 
dacht find, Jeder freut fi) über feinen erſten 
Ruf; ift er doch eine Hauptſtimme in den Fan- 
faren des Frühlings und Sommers. — Daß er 
ſich bei ſeinen geflügelten Vettern in Wald und 
Feld einer ebenſo großen Beliebtheit erfreut, iſt 
unwahrſcheinlich. Jeder kennt die merkwürdige 
Angewohnheit des Kuckucks, ſeine Eier in fremde 
Neſter zu legen und die Aufzucht ſeiner Kinder 
anderen Vögeln zu überlaſſen. Dieſe „Pflege⸗ 
kinder“ werden zu einer unglaublichen Plage für 
die „Zieheltern“. Sie find meiſtens größer und 
auf jeden Fall viel gefräßiger als ſämtliche 
„rechtmäßigen“ Kinder im Neſt zuſammen; fie 
beanſpruchen den größten Teil der Nahrung und 
werfen unter Umſtänden die anderen Jungvögel 
unbarmherzig aus dem Neſt. 

Man hat viel darüber nachgedacht, warum wohl 
das Kuckucksweibchen ſo von den Lebensgewohn⸗ 
heiten aller anderen Vögel abweicht. Es ſcheint 
daher zu kommen, weil unter dem Kuckucksvolk 
erſtaunlicherweiſe ein großer „Männerüberſchuß“ 
herrſcht. Auf jedes Weibchen kommen zwei bis 
drei Männchen. „Frau Kuckuck“ hat alſo vor 
lauter Liebesangelegenheiten keine Zeit, ſich um 
die „eintretenden Folgen“ zu kümmern. Sie iſt 
„non Kopf bis Fuß auf Liebe eingeſtellt“. Mit 
ihrem Lockruf: „Higigigik“, der einem kichernden 
Lachen gleicht, macht ſie die Männchen der ganzen 
Umgebung toll. Im allgemeinen liebt es jeder 
Kuckuck, in ſeinem beſtimmten Bereich wie ein 
kleiner König allein zu regieren, und wehe dem 
Gegner, der die geheiligten Grenzen überſchreitet! 
Ertönt aber das lockende Kichern des Weibchens, 
dann ſind alle Grenzſtreitigkeiten vergeſſen, und 
es gilt nur noch eins: „jie“ zu gewinnen. Dann 
gibt es aufgeregte Jagden durch den Wald, bis 
endlich der Schnellſte die ſpröde Dame erreicht. 
Ein kurzes Glück ift ihm beſchieden, denn — die 
Konkurrenz iſt zu gewaltig. 

Aber das Kuckucksweibchen — den Moraliſchen 
ſei es zum Troſt geſagt — iſt doch nicht ganz 
ohne Treue: jedes Jahr nach der großen Reiſe 
ſtellt ſich das Weibchen mit demſelben Männchen 
ein. Nur in der Liebeszeit verlieren alle Geſetze 
ihre Gültigkeit. — Wir wollen nicht zanken dar⸗ 
über. Möchte doch gewiß keiner von uns den 
Ruf des luftigen Schreiers im Konzert unſeres 
Waldes miſſen! ub. 


Tennisturnier um die Meiſterſchaft 
der Stadt poſen auf den Plätzen 
des A. 3. S. 


Mittwoch um 3 Uhr begann das Tennisturnier. 
Von auswärtigen Spielern konnte man beim 
Training Navratıl und Hebda (Daviskup⸗Reprä⸗ 
ſentant!) beobachten, die durch vorzüglichen Ball- 
wechſel zu gefallen wußten. Sonſt boten die 
Spiele des erſten Tages wenig Intereſſantes. Im 
Herreneinzel ijt der Sieg Chylinſti (Krakau) über 
Szulc B. zu erwähnen, während im Dameneinzel 
die Kugelſtößerin Jaſtenſka ihren erſten Erfolg 
zu buchen hatte. 1 

Die Beſetzung des Turniers iſt gut. Im 
Herreneinzel ſtehen fih Hebda, Warmiuſki, 
Nawratil, Thomaſchewſki, Przybylſki gegenüber. 
Das Final dürfte von Warminſki und Hebda aus⸗ 
gefochten werden. Im Herrendoppel ind 
Napratil⸗Hebda Favoriten, da Warminjki 2 Wo- 
dzicki nicht als beſonders eingeipieltes Paar an⸗ 
zuſehen ſind. ; R 

Das Dameneinzel ift gut beſetzt. Namen 
wie Poſſelt, Geißler, Silpopöwna, Weſeſzezickowa 
laſſen interejiante Kämpfe erwarten. Im Miz- 
doppel find Gilpopowna-Marminjti, Weleſzcezic⸗ 
kowa⸗Hebda, Geißler⸗Thomaſchewſki, Stomnicka= 
Navratil als die ſtärkſten Paare anzuſprechen. 
Frl. Poelt (Lodz) ift leider noch ohne Partner. 

Ergebniſſe: Herreneinzel! Goluba⸗Leit⸗ 
geber 3:6, 7:5, 6:1, Jagodzinſti⸗Pawlowſki 7:5, 
25, Jongollowicz⸗Affa 6:0, 6:2, Storkowſti⸗ 
Krzysagorſki 613, 6:1, Chyliuſti⸗Szulc B 13 211 
6:1, Warmiuſti⸗Borch 6:2, 6:3, Krzyanowſti⸗ 
Glarner 57, 63, 6:3, Wodzicli⸗Grabianka 6: 0, 
LM, 

Herreneinzel mit Vorgabe: 
gorili W.⸗Grabianka 6:4, 5:6, 6:1, 


T 
Kleine Poſener Chronik 
em, Selbſtmordverſuch. Die 29jährige Hedwig 

Turtiewicz aus Wirſitz ſprang eſtern in ſelbſt⸗ 

mörderiſcher Abſicht von der 2 alliſcheibrücke in 

die Warthe. Der Schiffer Bruno Sander rettete 
die Selbſtmörderin vor dem Tode des Ertrinfens, 
indem er fih in die Fluten warf und die Befin- 

Kungeloſe rettete. Sie wurde in das Städtiſche 

Krankenhaus gebracht. = 

em, Unglügs fall. 6 tern in den Abendstunden 
wurde der Student Stanislaus Piaſkowſti, Bit- 
erſtraße 27 (ul. Wierzbiecice) beim Ueberſchreſ⸗ 
ten des Fahrdammes in der Berlinerſtraße. (ul. 
27. Grudnia) von dem Auto P. 3. 44 156 (Chauf⸗ 
feur Stefan Fabian] überfahren. Der Schwer⸗ 
verlegte, welcher einen Schädelbruch erlitt. wurde 
in beſinnungsloſem Zuſtande vom Wagen der 
arztlichen Bereitſchaft in das 
baus gebracht. 


ii HH 


Krzyza⸗ 
Thoma⸗ 


Städtiſche Kranten- |ia 
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ſchewſki⸗Kiniewicz 6:9, 6:2, Stortowjti-Rryzia- 
gorfki A 6:2, 6:2, Nurkiewicz J.⸗Grandkowſki 
3:6, 6:2, 4:2 Ger, Galuba⸗Woznicli 6:5, 
6:2, Affa⸗Czarniecki 6:4, 426, 6:2. 

Herrendoppel: Warminſki⸗Wodzicki:Krzy⸗ 
zagorſki 6:2, 6:2, r 

Dameneinzel: Jaſienſka⸗Chylinſka 6:0, 
6 2. 

Da ein Teil der auswärtigen Spieler (aus 
Lodz und Warſchau) erſt am Freitag eintreffen, 


IIIA f 1 ji 


verſprechen die letzten drei Tage des Turniers 
(19., 20., 21.) beſonders intereſſant zu werden. 
Tloczynfki in Poſen. 

Vor ſeiner Abreiſe nach Wimbledon weilte der 
Polenmeiſter Tloczynſti in Poſen, wo er War- 
minſti in einem Wettſpiel ſicher 6:2, 7:5. 6:3 
ſchlug. Die aus- und inländiſchen Spiele haben 
Tloczynſkis Spiel abgerundet und verfeinert, was 
ſeine Siege im Davıscoup gegen Dänemark bes 
legen. mi. 


Neuwahl unbeſoldeter Mitglieder 
des Poſener Magiſtrats 


Die Wohnungsnot der Arbeitsloſen 


tt. Poſen, 17. Juni. Die heutige Stadtverord⸗ 
N zeitigte einen verhältnismäßig ruhi⸗ 
gen Verlauf. Eingeleitet wurde die Verſammlung 
durch einen Ordnungsruf, den der Verſammlungs⸗ 
leiter nachträglich der kommuniſtiſchen Partei er⸗ 
teilte. Die Kommuniſten hatten bekanntlich in 
der Stadtverordnetenſitzung vom 11. Juni dem 
ausgeſchiedenen Stadtverordneten Chwialkowſki, 
der ſich mehrere Vergehen hatte zu Schulden 
kommen laſſen, eine Huldigung dargebracht. 

Noch ehe man zur Tagesordnung überging, 
wurde eine Interpellation des nationalen Wirt⸗ 
ſchaftsblocks (Narodowe tolo goſpodarcze) betreffs 
der Wohnungsnot der Arbeitsloſen ſowie der 
mangelhaften Unterbrin ma, der Waifentinder 
behandelt. Es entſpann A ierbei eine lebhafte 
Debatte. Stadtverordneter Kowalemijti ſchilderte 
in eingehender Weiſe die Not der Arbeitsloſen, 
die zum Teil in Kellern und anderen Räumen 
zuſammengepfercht ſeien, in Räumen, die nicht 
einmal den minimalſten Anforderungen der mo⸗ 
dernen Hygiene entſprächen. Er forderte deshalb 
energiſch, daß der Magiſtrat hier ſobald wie mög⸗ 
lich Wandlung ſchaffe. Auch Stadtverordnete 
Fr. Großmann Ipras) in dieſem Sinne. Sie 
verlangte vor allen Dingen, daß man den Waiſen⸗ 
kindern e e Pal: 
ten ſchaffe, un ägt vor, man möge zu dieſem 
in die leer ſtehende Villa in der ul. Grun- 
waldzka herrichten, die N der Stadt ift. 
Demgegenüber ſtellt der Magiſtrat feſt, daß ſich 
die Renovierung der genannten Villa nicht mehr 
lohne, da ſie ſpäter abgebrochen werden müſſe, 
man habe nämlich die Abſicht, dort eine Straße 
durchzulegen. Es ſei dies übrigens auch ſchon 
in einer e e eee beſchloſſen wor⸗ 
den. Außerdem war der Magiſtrat der Anſicht, 
daß die jetzigen Wohnungsverhältniſſe der Waiſen⸗ 
kinder vollkommen genügen. 

In Sachen der Wohnungsnot der Arbeitsloſen 
erklärte der Magiſtrat, daß er ſchon lange beſtrebt 


ſei, die Wohnungsverhältniſſe zu beſſern. Augen⸗ 
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blicklich beabſichtige er zum Beiſpiel, zwei Pavil⸗ 
lone der ehemaligen Landesausſtellung zu Maſſen⸗ 
wohnungen umbauen zu laſſen. 

Des weiteren behandelte man noch verſchiedene 
Interpellationen. In der erſten wurde die Stra⸗ 
ßen reinigung der Stadt als unzureichend erachtet. 
Außerdem beklagte man ſich, daß die Bewohner 
der ul. Warſzawſka (es handelt ſich um etwa 
100 Familien) noch immer nicht mit elektriſchem 
Licht verſorgt ſeien. Auf eine Anfrage, die das 
Unternehmen der Poſener Elektriſchen Straßen- 
bahn betraf, erklärte der Stadtpräſident Ratajfki, 
daß es dem Magiſtrat am Ende des Jahres mög⸗ 
lich ſein werde, 90 Prozent der Aktien anzukaufen, 
und daß man dann dieſes Unternehmen ohne 
Schwierigkeiten werde liquidieren können. 

Jetzt erſt trat man zur Tagesordnung über, 
die ein umfangreiches Programm aufwies. Jedoch 
auch heute wurden wieder die Angelegenheit des 
Aeroklubs, die Beſchlußfaſſung über et gi 
für das Hotel Polonia und das Palmenhaus ver- 
tagt. Man ſuchte ſcheinbar einer endgültigen Er- 
ledigung dieſer immerhin etwas unangenehmen 
Fragen aus dem Wege zu gehen. 

Als min gie: Punkt der Tagesordnung wurde 
die Neuwahl von unbeſoldeten Mitgliedern des 
Magiſtrats durchgeführt. Wiedergewählt wurden 
die Herren Jaſinſki und Piechowſki, und 
zwar Jaſinſki mit 48 und Piechowſki mit 46 Stim⸗ 
men. Außerdem wurden neugewählt die Herren 
Wlazlo, Stopa und Suchowiak. Während 
Wlazko fait alle Stimmen auf ſich vereinigen 
konnte, kamen Stopa und Suchowiak nur mit 
knapper Mehrheit str Die Kommuniſten doku⸗ 
mentierten ihre Oppoſition durch Abgabe von 
Stimmzetteln mit Aufſchriften wie: „Wir ver⸗ 
langen Arbeit und Brot.“ A 

Nach Zuerkennung der Emeritur an einige Wn- 
bemittelte und nach Beſchlußfaſſung in einigen 
untergeordneten Verwaltungsfragen wurde die 
1 bereits um %9 Uhr ge⸗ 


Ein Todesurteil 


Die Ermordung des Gottlieb Simon aus Fauſtyno wo ifft geſühnt 


K. Liſſa, 18. Juni. Am geſtrigen Mittwoch 
fand vor der Strafkammer des hiefigen Land⸗ 
erichts unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats 
r. Hoffmann⸗vLiſſa die Verhandlung gegen 
den des Mordes beſchuldigten Landarbeiter An⸗ 
dreas Kramſki ſtatt. Nach etwa vierſtündiger 
Verhandlung fällte der Gexichtsvorſitzende das 
Urteil, nach dem Andreas Kramſki für ſchuldig 
befunden wird, in der Nacht vom 2. zum 3. Aug. 
1922, gemeinſam mit dem Arbeiter Jan Gaſta, 
den 75jährigen Auszügler Simon durch Erwür⸗ 
gen ermordet zu haben. Er wird dafür zum 
Tode verurteilt. 

Kramſki nahm das Urteil mit größter Ruhe 
auf und behält ſich vor, entweder Berufung ein⸗ 
u er oder aber an den Staatspräſidenten ein 
nadengeſuch zu richten. 

Der Anklage liegt folgender Tatbeſtand zu⸗ 
grunde: Im Jahre 1922 ſtarb plötzlich der Aus⸗ 
zügler Gottlieb Simon in Fauſtynowo, Kreis 
Wollſtein. Es wurde allgemein angenommen, daß 
der alte Mann an Herzſchlag oder Altersſchwäche 
verſchieden iſt. Zwei Jahre nach dem Tode des 
Simon kam der Landarbeiter Andreas Kramifi 
mit n Freunden zuſammen. Man er⸗ 
lichter ich Kriegserlebniſſe. Im Verlaufe der 
Interhaltung jest: Kramfki zu jeinen Freunden: 
„Das, was Ihr im Kriege erlebt habt, das ift 
gar nichts. Ich habe ein weit größeres Erlebnis 
gehabt. Ich habe den alten Simon mit meinen 
eigenen Händen erwürgt.“ Dieſe Worte Kramfkis 
ſprachen ſich natürlich im Dorfe herum. Bald 
wußte auch die Staatsanwaltſchaft davon und 
leitete ſofort die weiteren Ermittelungen ein. 
Seinerzeit wurden feſtgenommen: alerjan 
Gaſka, deſſen Bruder Jan Gaſka, ſowie der 
Landarbeiter Andreas Kramſki. Erſtere leug⸗ 
neten die Tat, während Kramjfi ein umfaſſendes 
Geſtändnis ablegte. Nach dieſem Geſtändnis fei 
die Tat auf folgende Weiſe zuſtande gekommen: 
Walerjan Gaſka hatte beim Kauf einer Wirtſchaft 
in Fauſtynowo die Verpflichtung übernommen, 
den Auszügler Gottlieb Simon zeitlebens zu 
unterhalten. Dieſe Verpflichtung war ihm jedo 
päter unbequem geworden, und er überredete 
einen Bruder 1 ſowie den Landarbeiter Kram⸗ 
ki, den alten Simon „beiſeite“ zu ſchaffen. Als 
Belohnung dafür, verſprach er jedem einzelnen 
25 000 Polenmark. Allen drei Angeklagten wurde 
daraufhin der Prozeß gemacht. Kramfki war es 
jedoch noch vor der Verhandlung gelungen, nach 
Deutſchland zu flüchten. Bei der ſeinerzeitigen 
Verhandlung wurden beide Brüder G Ita es 
Mordes bzw. der Anſtiftung zum Morde für ſchul⸗ 
dig befunden und zum Tode verurteilt. Ein beim 
Staatspräſidenten eingereichtes Gnadengeſuch hatte 
Erfolg. Einer der Brüder wurde zu 9, der an⸗ 
dere zu 12 Jahren Zuchthaus begnadigt. Der 
dritte Mörder, Kramſti, wurde ſteckbrieflich ver- 
folgt. Jahrelang ohne Erfolg. Endlich, neun 
Jahre nach der Ermordung, wurde Kramjfi ge- 
aßt, als er verſuchte, auf illegale Weiſe die 
deutſch⸗polniſche Grenze zu überſchreiten. Er wurde 


ch der L 


lief De hieſige Unterſuchungsgefängnis einge⸗ 
iefert, 
Bei der geſtrigen Verhandlung leugnete er, im 
Gegenſatz zu ſeinen früheren Ausſagen, die Teil⸗ 
nahme am Mord. Er ſei wohl dabei geweſen, 
ſagte er, aber gewürgt hat den Alten der Jan 
Gaſta. Letzterer wiederum, als Zeuge vernom⸗ 
men, ſchiebt die ganze Schuld auf Kramſki. Der 
Angeklagte bewahrt ſtets ſeine Ruhe. Auch beim 
Antrag des Staatsanwalts zeigt er keinerlei Er⸗ 
regung. Erſt als der Vorſitzende ihm das „letzte 
Wort“ erteilt, ſagt er unter Tränen: „Ich will 
ür meine Tat büßen, ebenſo wie die Gqjtas. 
nehme jede Strafe an, um mein gequältes 
Gewiſſen zu beruhigen.“ Nach kurzer Beratung 
fiel dann das eingangs erwähnte Urteil. 
— — — 


Liſſa 


k. Kommuniſtiſche Propaganda⸗ 
zettel wurden dieſer Tage unter den Angehöri⸗ 
gen der hieſigen Garniſon verteilt. Die Militär⸗ 

endarmerie und die ſtaatliche Polizei führt die 

nterſuchung in dieſer rn ähere 
Denieiheiten jowie der Tert er Flugblätter wer: 

n ſtreng geheimgehalten. 3 5 

k. Nach er Freiheit wie⸗ 
der gefaßt. Anfang Mai berichteten wir, daß 
der in der Owinsker Irrenanſtalt untergebrachte 
St. Migdale wic 1 Uy aus 1 ent⸗ 
flohen iſt. Sechs Wochen hindurch hielt ſich Mig⸗ 
dalewicz in der Wongrowitzer Gegend auf. Mon⸗ 
tag abend kam er nach Liſſa zu ſeinen Angehöri- 
gen. Die hieſige Pen die die ganze Zeit, ſeit 
IM aus dem Irrenhaus entflohen ijt, 
jeine Wohnung beobachtete, hat ihn bei feinem 
ofort verhaftet. Er wurde zuerſt in 


und nachdem von 
der Leitung des J 


achter di wurden, zurück nach Owinsk 
geschafft. hergeſan å S 


ſelten 
Am R 


le Nach 


Betrieb 
Jwangspverjteigerung Am tom- 
rl Freitag, vormittags um 9 Uhr, wird an 
5 Baderſtraße (Laziebna) Nr. 26 eine Näh⸗ 
me, Syſtem Singer, meiſtbietend verjteigert. 

n demſelben Tage, vormittags um 10 Uhr, 


im Hofe des Spediteurs Walter, Bahnhofſtraße, 


npo lier Firnis und 20 Fäſſer Farben. Den Zu- 
85980 erhält in beiden Fällen der Meiſtbietende 
sei. Barzahlung. 
mi 
Die, erichtschronil. Am vergangenen 
Aas tagte im hieſigen Kreisgericht die 
traflammer. Ju verantworten hatte ſich 


Aus Stadt und Sand 


fir. 138 
Freitag, den 
19. Juni 1931 
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25 Jahre 
Pojener Saatbaugeſellſchaft 


Die Poſener Saatbaugeſellſchaft begeht in diejen 
Tagen in engerem Kreiſe die Gedenkfeier ihres 
25jährigen Beſtehens Die weitſichtige und tat- 
kräftige Arbeit ihrer Gründer, von denen an erſter 
Stelle vor allen der verſtorbene Züchter. Herr 
Hildebrand-Kleſzezewo, zu nennen ift und die Her- 
ren, Kammerherr von Stiegler-Soborka, Bleelker⸗ 
Kohlſaat, Groß⸗Slupia, gaben die poſitive Grund: 
lage. 

Zu gedenken iſt außerdem noch der beſonderen 
Verdienſte des Herrn Bitter-Nagradowice, deſſen 
große langjährige Erfahrungen noch heute der 
Saalbaugeſellſchaft zunutze kommt und deren 
Ehrenmitglied Herr Bitter feit dem Jahre 1924 
iſt. 

Dank den großen Erfahrungen ihrer Gründer 
und Mitarbeiter war die Poſener Saatbaugejell- 
ſchaft bis zum Jahre 1919 die alleinige Förderin 
des geſamten Pflanzenbaues unſerer Provinzen. 
Wenn auch inzwiſchen die Mehrzahl der Original: 
Züchter durch den Tod entriſſen wurden, ſo hatten 
ihre Nachfolger ein Fundament geerbt, das die⸗ 
ſelben in eifrigſter Arbeit zum Wohle der Mi- 
gemeinheit auszubauen gewußt haben. 

Die Nachkriegsjahre zeigen uns, daß die Poſener 
Saatbaugeſellſchaft trotz mancher neu entſtandenen 
Unternehmungen, dank ihrer reellen und poſitiven 
Arbeit, ihre Bedeutung nicht eingebüßt hat, fon- 
dern ſie bis heute noch innehält. 3 

Insbeſondere hat ſie, als Geſellſchaft, reſp. die 
einzelnen Mitglieder, die weitere ſachgemäße Züch⸗ 
tung oder den Anbau von entſprechenden Sorten 
zum Wohle der Allgemeinheit der hieſigen Land⸗ 
wirtſchaft durchgeführt. Die Zuchtſorten der Po⸗ 
jener Saatbaugeſellſchaft erfreuen ſich in den Krei⸗ 
ſen der Landwirtſchaft weiteſtgehenden Intereſſes 
und finden nicht nur in der hieſigen Wojewod⸗ 
ſchaft, ſondern im ganzen Staate jtändige Ber- 
breitung. 

In den letzten ſchwierigen Jahren mit allen 
ihren Wirren, Inflations⸗Erſcheinungen und Wirt- 
ſchaftskriſen, übernahm den Vorſitz des Auſſichts⸗ 
rats der Saatbaugeſellſchaft Herr von Hantel- 
mann⸗Baboröôwko, deſſen große Erfahrungen auf 
dem Gebiet des Saatgutbaues und der wirtſchaft⸗ 
lichen Geſtaltung desjelben nicht nur für die Ges 
ſellſchaft, ſondern auch für die Allgemeinheit von 
unſchätzbarem Wert iſt. 

Den vielen herzlichen Wünſchen für die weitere 
Entwicklung der Saatbaugeſellſchaft, die ſicher in 
dieſen Tagen einlaufen werden, ſchließen wir uns 
beſonders an. Möge auch in der Zukunft die Ge⸗ 
ſellſchaft fih zum Wohle der Intereſſen der Allge⸗ 
meinheit entwickeln! 


Leute, die an erſchwertem Stuhlgang leiden 
und dabei von Maſtdarmſchleimhauterkrankungen, 
Fiſſuren, Hämorrhoidalknoten, Fiſteln gequält 
werden, nehmen zur Darmreinigung früh und 
abends je etwa 4 Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer. In Apoth. u. Drog. erhältl. 


der Händler Franciſſet Kaſperczak von hier 
wegen Wechſelfälſchung und Verleitung zum 
Meineid. Kajperczat wurde in beiden Fällen für 
ſchuldig befunden und zu 9 Monaten Gefängnis, 
1 Jahr Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt ſowie zur 
Tragung der Gerichtskoſten verurteilt, — Für ein 
ähnliches 402 wurde der Händer Michael 
Adamczewſki zu 6 Monaten Gefängnis, 
1% geben Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und 
zur Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. 
Fleiſcherinnungsverband — ab» 
gejagte ne Bor Schon im vorigen Jahre 
wurde auf einer Vorſtandsſitzung der Poſener und 
Pommereller Fleiſcherinnungen Rawitſch als 
Tagungsort für die diesjährige Verbandsſitzung 
auserkoren. Daran wurde die ganze Zeit über 
feſtgehalten. Ein Beweis dafür iſt auch die vor 
einigen Wochen nach unſerer Stadt entſandte 
Kommiſſion aus Poſen, die die hieſigen Lokali⸗ 
täten auf Eignung für ſolch ein großes Verbands⸗ 
feit perſönlich prüfen ſollte. Mil Begeiſterung 
wurde dabei feſtgeſtellt, daß Rawitſch mit feinem 
prächtigen Schützenhausſaal und großem Garten 
der geeignetſte Platz ſei, und das Feſt wurde end⸗ 
ültig auf den 28. d. Mts. feſtgelegt. Daß die 
leiſchermeiſter gern große Feſte feiern, iſt be⸗ 
kannt. Dementſprechend ging der Vorſtand der 
hieſigen Innung mit vollem Eifer an die Vorbe⸗ 
reitungen dieſes Tages: der ützenhausſaal 
wurde belegt, die vollſtändige Liſſaer Ulanen⸗ 
kapelle verpflichtet, das Diner für ca. 300 Per⸗ 
jonen beſprochen und beſtellt, ein ausgiebiger 
Frühſchoppen vorgeſehen und ſonſt noch an alles 
edacht, was eben zu einem guten Feſt gehört. 
awitſch freute fih auf den großen Tag. — Nun, 
da kam der Schlag aus heiterem Himmel: Poſen, 
der Verband, winkte vor drei Tagen ab, das Feſt 
ſoll in Pommerellen ſtattfinden. Die Innung 
und allen voran deren rührige Innungsmeiſter 
ſind in großer Verlegenheit. Abgeſehen von mate⸗ 
riellen Opfern für Fahrten, Angeld an die Muſik⸗ 
kapelle uſw., kommen fie zu einer ganz unver⸗ 
dienten Blamage. Der Verband ſcheint ſich einen 
„Spaß“ erlaubt zu haben! 


Ritſchenwalde 


p. Der Verband für Handel und Ge⸗ 
werbe E. V. Ortsgruppe Ritſchenwalde begeht 
am Sonntag, dem 21. d. Mts., im Schedlerſchen 
Garten ſein diesjähriges Sommerfeſt. Der ſchön 
gelegene Garten mit feſtem Raſen ladet von ſelbſt 
zum Tanzen ein. Der Verein in Verbindung mit 
der Schankgelegenheit des Herrn Hoppe ſorgt für 
gute Getränke. Erfriſchungen und warme Würſt⸗ 
chen. Die vom Muſikverein geſtellte Muſik, Lau⸗ 
tenſpiele und andere Abwechſelungen werden 
Langeweile nicht aufkommen laſſen. Die benam- 
barten Ortsgruppen ſowie Freunde und Gönner 
des Verbandes ſind herzlich willkommen. 


Poſener 
Tageblatt 
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Welipolitiiher Beobachter 


Frankreich und Berfailles Italien 
verlangt Revifion der Tribute — Der 
Konflikt in Rom 


E. Jh. Am Sonntag hielt Briand anläßlich der 
Tagung ehemaliger Frontkämpfer in dem Städt⸗ 
chen Gourdon eine politiſche Rede, die dem Frie⸗ 
den, wie ihn Frankreich ſieht, gewidmet war. 
Frankreich wolle, ſo führte Briand aus, die Mit⸗ 
tel ju riſtiſcher Löſungen in die Beratungen 
der Regierungen einführen, Gewalt, Macht und 
Brutalität hingegen verſtoßen. Wieder hämmerte 
er den Tauſenden ehemaliger Frontſoldaten das 
Wort „Frankreich ſei die Vorhut aller Bemühun⸗ 
gen um die Friedensorganiſation“ ein. Er glaube, 
daß ſich die Mißverſtändniſſe zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland werden beſeitigen laſſen. 

Für uns Deutſche iſt wichtig, daß er auch in die⸗ 
ſer Friedensrede wieder die Unantaſtbarkeit des 
Verſailler Vertrages betonte und zum Ausdruck 
brachte, daß Deutſchlands freiwilliger Verzicht 
auf Elſaß und Lothringen die Lage Frankreichs 
weſentlich verbeſſert habe, was natürlich gerade 
kein Lob für die außenpolitiſchen Leiſtungen der 
deutſchen Regierung, ſondern für ſeine eigenen 
außenpolitiſchen Leiſtungen iſt. Eine Rede, die 
Briand wenige Tage zuvor im Parlament gehal⸗ 
ten hat, vermag in die Mentalität dieſes ver⸗ 
ſchlagenen Franzoſen tiefer hineinleuchten. In 
dieſer Rede hat er ſich nämlich mit einer nicht 
mißzuverſtehenden Deutlichkeit auch gegen jede 
Revifion des Voung⸗Planes gewandt. „Unſer 
Recht iſt es, nein zu ſagen, wenn man Forderun⸗ 
gen an uns ſtellt, die gegen die franzöſiſchen 
Intereſſen gehen. Es iſt nicht möglich, derartige 
Probleme ohne uns und ohne unſere Zuſtimmung 
zu regeln. Der Voung⸗Plan ift ganz neu. Er iſt 
kaum in Wirkſamkeit getreten. Es kann nicht die 
Rede davon ſein, ihn zu ändern, oder ſeinen Me⸗ 
chanismus zu verfälſchen.“ Weiter führte Briand 
aus, daß der Poung⸗Plan durchaus definitiven 
Charakter trage. Eine wirkliche Reviſion komme 
nicht in Frage. Frankreich ſcheint demnach nicht 
im entfernteſten daran zu denken, Konzeſſionen 
politiſcher oder finanzieller Natur an 
Deutſchland zu machen. Mit diplomatiſchem Ge⸗ 
ihig und unbedingter Konſequenz [feint es die 
bisherige Taktik ſeiner Außenpolitik beizubehal⸗ 
ten, nämlich um keinen Schritt von den Anſprü⸗ 
chen, die ihm auf Grund der Verſailler Vertrages 
zukommen, zurückzugehen, ſondern lieber fiber die 
Forderungen auf Grund des Vertrages um drei 
Schritte hinauszugehen, um dann zu verhandeln 
und ſchließlich mit großmütiger Geſte eine kleine 
Konzeſſion zu machen. Was die Tributfrage als 
e anlangt, wird Frankreich nur dann zu Ver⸗ 
gleichen, d. h. zu Aufſchüben, bereit ſein, we 
thm feine Gläubige England un die Bers 
einigten Staaten, Aufſchübe gewähren. Seine 
Schuldenabkommen mit dieſen Staaten geben 
die Möglichkeit dazu, fo daß ein Tributaufſchub 
zugunſten Deutſchlands nicht unbedingt Frank⸗ 
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reichs Intereſſen zu ſchädigen braucht, obwohl N 


eine urſächliche Verbindung zwiſchen Tributen 
und interalliierten Schulden von Amerika ſtets 
zurückgewieſen würde. Trotz den energiſchen Wor⸗ 
ten Briands im Parlament dürfte Frankreich mit 
ſich reden laſſen, wenn England (Chequers?) und 
U. S. A. mit Angeboten kommen. 

A i 


Das in den Friedensverträgen der Parifer 
Vororte etwas ſchlecht weggekommene Italien iſt 
begreiflicherweiſe immer dabei, wenn es ſich um 
eine Reviſion der Verträge zu feinen Gunſten 
oder zu mindeſtens doch nicht zu ſeinen Ungunſten 
handelt. Die führende italieniſche Zeitung „Po⸗ 
polo d'Italia“ kam kürzlich auf das Tributpro⸗ 
blem zu ſprechen. Es würde verlangt, die deut⸗ 
ſchen Tribute auf das Maß der Zahlungen, das 
die verſchiedenen Siegermächte an Amerika zu 
leiſten hätten, herunterzudrücken. Italien ſei 
trotz ſeiner mißlichen Finanzlage ſeinerſeits be⸗ 
reit, den Ueberſchuß in Höhe von 2 Millionen 
Lire zu opfern. Mit bemerkenswerter Offenheit 
weiſt das Blatt darauf hin, daß die Tribute be⸗ 
nutzt würden, um den Rüſtungsſtand zu vermeh⸗ 
ren. Ein Verzicht auf einen Mehrgewinn aus 
den Tributen bedeute alſo, einen erſten ernſthaf⸗ 
ten Schritt zur Abrüſtung. - 

Wie weit dieje Stimme aus dem Reiche Muſſo⸗ 
linis ernſthaft als Stimme des italieniſchen Vol⸗ 
kes und der italieniſchen Machthaber gewertet 
werden darf, iſt natürlich ſchwer zu ſagen. So 
ſehr ſich Italien jedem Angriff zugunſten einer 
Reviſion der Minderheitenrechte widerſetzt, weil 
das ſeinen Intereſſen widerſpricht, mit ebenſo 
großer Energie greift Italien Frankreich an und 
macht ſich zum Vorkämpfer einer vernünftigen 
Reviſion, wo es gleichzeitig feinen großen Gegner 
Frankreich trifft, ohne ſelbſt größeren Schaden 
zu nehmen. 

* 

Der Streit zwiſchen Muſſolini und dem Vatikan 
geht weiter. Die Lage des Papſtes ſcheint nach 
den neueſten Meldungen nicht allzu günſtig zu 
fein. Auf Grund des päpſtlichen Verbotes 
öffentlicher Prozeſſtonen kam es in verſchiedenen 
Städten beſonders Süditaliens zu einer Reihe von 
Zwiſchenfällen, wo die Bevölkerung die Durch⸗ 
führung der Prozeſſionen beſonders am Tage des 
Heiligen Antonius mit Gewalt erzwingen wollte. 
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und die Sitze maßgebender Kirchenführer 
ſtürmte. Der Notenwechſel zwiſchen Muſſolini und 
dem Papſte wurde fortgeſetzt, die italieniſche 
Antwortnote an den Papſt beſagt, ſo viel darüber 
bekannt iſt, daß die italieniſche Regierung nicht 
daran denke nachzugeben, während die päpſtliche 
Note, die die Antwort auf die italienifhe Note 
von Mitte voriger Woche bringt, präziſe Angaben 
über die angebliche politiſche Betätigung der 
katholiſchen Aktion verlangt. Der Vatikan ſtellt 
ſich auf den Standpunkt, daß das Vorgehen der 
italieniſchen Regierung völferrehtswidrig fer, da 
der Artikel 44 des Konkordats, in dem die Lö⸗ 
ſung auf freundſchaftlichem Wege im Falle von 
Differenzen vereinbart iſt, durch die italieniſche 


Regierung verletzt worden ſei. Die Gewalthand⸗ 
lung des faſchiſtiſchen Regims hätte gegen den 
Wortlaut und den Geiſt dieſes Artikels aufs 
ſchwerſte verſtoßen. 

Welche Entwicklung dieſer Streit zwiſchen 
Muſſolini und dem Vatikan nehmen wird, iſt aus 
dem vorliegenden Material, das ſich lediglich auf 
Vermutungen und Andeutungen italieniſcher Zet- 
tungen ſtützen kann, ſchwer zu ſagen. Mit großer 
Wahrſcheinlichteit darf angenommen werden, daß 
[jei Konflikt ſich nicht von Grund aus wird be- 
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feitigen laſſen, da die Konfliktsſtoffe, die in ihrem 
Weſen nach grundſätzlicher politiſcher Natur 
ſind, durch keinen Vertrag und Vergleich aus der 
Welt geſchafft werden können. 


Reiſe durch die Wüſte 


Bagdad, im Mai. 

Ein etwas pl er Reiſegefährte ſagte mir: 
Man fährt dreißig Stunden und manchmal mehr 
im Automobil durch die Wüſte, zuſammengekauert 
Tag und Nacht im engen Wagen, man erträgt 
Hitze bei Tag und Kälte bei Nacht, die Wüſte iſt 
einförmig, den Mittel- (und Höhe⸗)punkt bildet 
die Abwechſlung einer für m Mägen und 
Vörſen berechneten Mahlzeiten in einem ein⸗ 
ſamen Wüſtenfort, das nach jeder Richtung hin 
mindeſtens 400 Kilometer von der nächſten menſch⸗ 
lichen Behauſung entfernt iſt, — und ſchließlich 
kommt man zerrädert und ermüdet an und findet 
um ein paſſables Hotel herum einen von ein⸗ 
tönigen ga men hie und da unterbrochenen Lehm⸗ 
haufen in der WMüſte, defen Exiſtenzberechtigung 
nur darin zu * ſcheint, die Errichtung des 
Hotels zu rechtfertigen. 

Wie alle Zyniker hatte auch dieſer Reiſegefährte 
teilweiſe recht. Die Wüſtenfahrt iſt ermüdend, 
aber er vergaß, welche Pioniertat es war, als 
1923 dieſe heute von Laſt⸗ und Perſonenautos 
belebte 900 Kilometer lange Straße in wegloſer 
Wüſte, zu deren Durchquerung früher en, 
Expeditions vorbereitungen, Kamele erforderlich 
waren, entdeckt und ſeither jo fher gemacht 
wurde wie eine Straße in einem europäiſchen 
Land. Noch vor zehn Jahren kam man na 
Bagdad nur nach einer vier Wochen langen Reiſe 
durch das Rote Meer, durch das Arabiſche Meer 
und den Perſiſchen Golf über Bombay und Basra, 
Face kann man, wenn man die Anſtrengung der 

utoreiſe durch die Wüſte 1 sg will, vom 
Mittelmeer in etwa vier Stunden mit franzöſi⸗ 
ſchen Flugzeugen die noch vor kurzem abenteuer⸗ 
liche Entfernung zurücklegen. Man frühſtückt in 
Damaskus und ißt in Bagdad zu Mittag. Und 
wie niedrig ſind die Koſten der Reiſe verglichen 
mit einer noch beinahe unmittelbaren Vergangen⸗ 
heit. Von Beirut nach Bagdad koſtet die Auto⸗ 
reiſe heute nur 60 Mark und ſelbſt der Ars nur 
300 Mark. Wie klein und zugänglich iſt die Erde 
geworden, auf welchen Rauch der Raumüber⸗ 
windung können wir in den a hren Wers 
im Orient zurückblicken, wie ſehr haben Wüſten 
ihre Schrecken und ihre Romantik verloren! 

Mit ihnen freilich auch das, was ſie bergen und 
vor uns verborgen haben. Bagdad, die ferne Ka⸗ 
li Age eng dert RA der en > wi 

e eiert vor unſeren Augen au 
den erſten Blick als eine verfallene Stadt hinter⸗ 
wälderiſchen Orients. Große Erinnerungen ſchwe⸗ 
ben vor dem Auge des Reiſenden, der nach Irak 
eilt: hier ſtand die Wiege der Ziviliſation, hier⸗ 

er verlegte man Paradies und Sintflut. Hier 
iegen unter großen goldenen Kuppeln in den 
verſchlo enen Heiligen Städten der Schiiten die 
Gräber der Märtyrer, die zentralen Heiligtümer 
aller Anhänger dieſer zweitgrößten mohamme⸗ 
daniſchen Gruppe. Hier haben fih wie kaum 
anderswo uralte, abjonderl 2 Sekten erhalten, 
die, von wenigen tauſend len repräſentiert, 
ein harmloſes Daſein führten, wenn ſie nicht von 
Zeit zu Zeit von az zu politiſchen Zwecken 
ausgegraben würden. Aber in Bagdad wird der 
Betrachter, ſchnell ernüchtert, wenig Größe oder 
Schönheit finden. Die einzi 
modernen Verkehr geöffnet 1 
Krieges durchbrochene „Neue Straße“, iſt 
nicht gerade anziehende Miſchung von verfallen⸗ 
dem Orient mit dem Anblick, den einige vor weni⸗ 
en 5 eilig im Wilden Weſten errichtete 
tonierſtadt dargeboten ringe mag. Dies prägt 
ch in den niedrigen Häuſern wie in den unſchein⸗ 
ren Na Nan aus. Daneben verbreitet ſich 
ein beängſtigendes Gewirr von ganz engen, nur 
B: einzelne Menſchen und Tiere paſſierbaren 
äßchen, in denen Schmutz und Geſtank ver⸗ 
miſchen und die von Häuſern aus 9 à egeln 
geſäumt werden, die nur wenige Seer auern 
können, ohne deutliche Zeichen bröckelnden Zer⸗ 
s zu zeigen. Mit Damaskus oder Kairo hat 
agdad keine Aehnlichkeit. Dort iſt „Europa“, 
hier unberührter Orient. Man fieht in den Stra⸗ 
25 kaum je einen Europäer. Die engliſche Be⸗ 
atzung, die in Kairo oder Jeruſalem being 
ebenſo c Pe ſichtbar iſt wie die — . e 
in Damaskus, die europäiſche Durchdringung, find 
hier beinahe völlig unſichtbar. Die Irakis ſind 
unter ſich. Der breite Wüſtengürtel trennt Bag⸗ 
dad vom Mittelmeer. Und man verſteht erſt hier 
völlig die engliſche und ee olitik, die 
ſich ſchon deutlich im Sykes⸗Picot⸗Abkommen von 
1916 abgezeichnet hat, wonach Engländer und 
9 1 die Mittelmeerküſte, Jeruſalem und 
eirut, feſt in ihrer Hand halten wollen, dagegen 
aus dem inneren, wüſtenzugekehrten Arabien, 
Amman und Damaskus und vor allem Bagdad, 
ſich immer mehr zurückziehen. 

Freilich hat auch Bagdad ſeine ritt en 
Schönheiten, die ſich nur ſchwer erſchließen. Die 
Stadt iſt noch jung, ſie hat nicht das ehrwürdige 
Alter Jerufalems oder Damaskus’, Sie ift erit 
im Jahre 702 n. Chr. von dem Kalifen Manſur 


begründet worden und verdankte ihre ſagenhafte 
Größe Harun al ＋ und ſeinen Nachfolgern, 
als ſie Hauptſtadt eines Weltreichs und Sitz der 
Künſte und Wiſſenſchaften war. Aber der Glanz 
verflog ſchnell, Jahrhunderte folgten, da Bagdad 
eine verlorene, weltentlegene Provinzſtadt des 
verfallenen ottomaniſchen Reiches war Von der 
Stille des damaligen Lebens zeugen noch einige 
der ſchönen geheimnisvollen Gäßchen mit den 
äuſern der reichen Portale, die von Handwerks- 
liebe uno Ajeg e Prachtentfaltung 
Kunde ablegen, der ſchön geſchnitzten hohen vor⸗ 
Iptingenden Erter, der weiten, baum- und waſſer⸗ 
geſchmückten Höfe, in die man durch manchmal 
geöffnete Türen ſchnolle Blicke werfen darf. All 
dieſe Schönheit iſt nach orientaliſcher Hausart ab⸗ 
perglonen zurückgezogen, keuſch, aber manchmal 
n den Abendſtun n erweckt fie phantaſtiſche Eins 
drücke, in denen man über Kontinente hinweg 
die bg des Mittelalters, ſelbſt mit deutſchen 
alten Kleinſtädten, zu ſpüren vermeint. Plötzlich 
trat dieſe ſtille Provinzſtadt mit Kriegsende, durch 
die politiſchen Umwälzungen und die neuen Ver⸗ 
kehrsmittel, mit einem Schlag in das zwanzigſte 
Jahrhundert und ſollte die Hauptſtadt eines neuen 
taates werden, der aus disparaten Elementen 
erſt zu ſchaffen war, ohne Tradition, ohne Ein⸗ 


ch heitsbewußtſein, ohne jede politiſche oder admini⸗ 


ſtrative Schulung, mit all den Uebeln mittel⸗ 
alterlichen Sippen⸗ und Kliquenweſens und 
orientaliſcher Korruption. Und ſo wurde Bagdad, 
wovon mein zyniſcher Neiſegefährte nichts fah und 
wußte, in all ſeiner Häßlichkeit zu dem Ort eines 
bemerkenswerten und interejlanten Experiments: 
die alte Kalifenſtadt, die es in ihrem lange vers 
. Glanze nur noch in den Vorſtellungen 
der Europäer gibt, verwandelt ſich in eine mo⸗ 
derne Königsſtadt, die es freilich zum Teil auch 
erſt in den Zielſetzungen und Wünſchen ihrer heu⸗ 
tigen Bewohner iſt. 


ehn 
Jahren ahen. Die Engländer wünſchten 
einen lebensſühlgen Itak zu ſchaffen, an De fie 
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nur das Intereſſe hatten, daß er in Frieden be⸗ 
ſtehe und für die Stützpunkte des Land⸗ und Luft» 
verkehrs nach Indien und Oſtaſien genügend 
Sicherheit und Ordnung biete. Vor zehn Jahren 
beſtand die Gefahr, daß der Irak in mehrere fith 
befehdende Beduinenkonföderationen um die 
wenigen, zu Partikularismus neigenden Städte 
herum zerfalle und daß er bei ſeinen langgedehn⸗ 
ten, kaum bevölkerten Grenzen feinen ſtärkeren 
und ſich ausdehnenden Nachbarn ein ſtetes An⸗ 
griffsziel biete. Hier haben die Engländer zwei⸗ 
fellos eine ihrer großen politiſchen Leiſtungen 
vollbracht. Heute ijt der Frat konſolidiert, das 
Staatsgefüge feſt und angeſichts der Armut und 
wenig bevölkerten Größe des Landes exträglich 
gut, freundnachbarliche Beziehungen zu allen an⸗ 
grenzenden Staaten ſind geſchaffen. Die innere 
Ruhe und Sicherheit ſind ausgezeichnet, Reibun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Hauptteilen der Bepölke⸗ 
rung, den Sunniten, die, obwohl in der Minder⸗ 
ahl, die Träger des Staates ſind, und den kon⸗ 
8 Schiiten mit ihrem abergläubiſchen 
Religionsfanatismus, treten nicht in Erſcheinung. 
die Adminiſtration iſt ausgebaut und rein aras 
biſch, Heer und Polizei machen einen ſchmucken 
und ſtattlichen Eindruck (es wurde mir immer 
wieder beſtätigt, daß die irakiſche Polizei im Ber- 
kehr mit den Maſſen auffallend human, liebens⸗ 
würdig und hilfsbereit ijt), man hat hier zum 
Unterſchied etwa von Damaskus den Eindruck, daß 
das Volk politiſch befriedigt iſt und daß 1. in 
Lebensſitte und ea eine natürliche 
orientaliſch⸗volkstümliche „Demokratie“ durch⸗ 
geſetzt habe. Die Lebenshaltung iſt im allgemei⸗ 
nen 2 jo einfach und primitiv, daß es ſcharfe 
ſoziale Unterſchiede, wie etwa in Aegypten, noch 
nicht gibt. Aber neben den Engländern gebührt 
das Verdienſt für diefe Konſolidferung ſicher auch 
den Irakis und König Feiſſal. Ueberall von den 
Wänden und von den neuen Briefmarken blickt 
das überraſchend im Ausdruck klug⸗europäiſche 
Antlitz dieſes Wüſtenſohnes, der von den Eng⸗ 
ländern hier vor zehn Jahren zum König gemacht 
wurde und als „Fremder“, als Hebihaft, ur» 
ann wenig willkommen war. Aber er und 
mancher der irakiſchen Politiker haben mehr an⸗ 
paſſende Geduld, Sinn für Realitäten und ftaats⸗ 
aue Klugheit beſeſſen als etwa die natio⸗ 
naliſtiſchen Führer der Araber in Damaskus, Je⸗ 
ruſalem oder Kairo. Dafür können ſie te die 
Früchte ihrer Bemühungen ernten. Im Irak ſind 
ſoeben mit Zuſtimmung der Kapitulationsmächte 
und der Völkerbundes die letzten Reſte der Kapi⸗ 
tulationen beſeitigt worden, die in Syrien und 
Paläſtina noch weiterbeſtehen und in Aegypten 
fh in voller Blüte entfalten. Und im u or 
Jahr wird Irak Mitglied des Völkerbundes. Auch 
die franzöſiſche Regierung hat ihren Widerſtand 
dagegen aufgegeben und fogar der Errichtung 
irakiſcher Konſulate in Beirut und Damaskus zu⸗ 
geſtimmt. König Feiſſal und fein Minifterpräfi- 
dent Nuri Paſcha es⸗Said können mit den erreich⸗ 
ten Ergebniſſen zufrieden fein. Die alte Kalifen⸗ 
ſtadt wird als Königsſtadt Hauptſtadt eines Völs 
kerbundſtaates. Aber die wirtſchaftlichen Nöte 
der Weltkriſe bedrängen auch den fungen Staat, 
überſchatten ſeine politiſchen Erfolge und ſtellen 
ihn vor neue Probleme, die eine Umgeſtaltung 
ſeines Lebensgefüges bedingen. 


Nach den jetzt veröffentlichten endgültigen An⸗ 
aben über den Welt hg im Jahre 1930 ıft 
toßbritannien nach wie vor die führende Macht 
in dieſem Zweige der Weltwirtſchaft. Nicht meni- 
er als 51 Prozent der im vorigen Jahre erbauten 
set: wurden auf britiſchen Werften vom Stapel 
gelaſſe 
Die 


n. 
; Reihenfolge der wichtigſten Schiffe bauen⸗ 
den Staaten 1 gegenwärtig die folgende (in 
1000 Tonnen: Großbeltannien 1479, 


. 


Staaten von Amerika 247, Deutſchland 245, Hol ⸗ 
land 153, Japan 151, Dänemark 137, Schweden 
132. Der geſamte Weltſchiffbau bezifferte ſich 1930 
auf 2 890 000 Tonnen, gegenüber 2793 000 Tonnen 
im Vorjahre. 


Die größten 1930 erbauten Schiffe waren die 
Turbinenſchiffe „Empreß of Britain“ (42 000 To., 
britiſch) und „LAtlan ique“ (41000 To., fran⸗ 


ereinigte zöͤſiſch). 


Ein nnbekanntes Volk entdeckt 


Glückliche menſchen. die nichts vom Welttriege und vom Tod des Jaren wußten 


Der Sowjetakademie der Wiſſenſchaften, die vor 
kurzem eine neue Expedition in das Delta des 
Indigirka im nördlichſten Sibirien entſandte, ift 
ſetzt ie Mitteilung zugegangen, daß man in den 
genannten Gebieten ein „Verlorenes Volk“ ent⸗ 
deckt habe. Es handelt ſich um eine Menſchen⸗ 
500 80 die vollkommen tjoliert lebte und etwa 
500 Köpfe ſtart ift. Seit 18 Jahren weilte kein 
Fremder mehr bei ihnen. Als die Expedition zu 
ihnen ſtieß, hörten fte zum erſten Male davon, daß 
ein Weltkrieg ſtattgefunden hatte; ferner wußten 
fie natürlich auch nicht, daß der Zar tot fet. Die 
Sowjetidee war ihnen ebenſo fremd wie, ſagen 
wir, ein Automobil. 

Bemerkenswert iſt, daß ſie einen alten 1510 
Dialekt * n und Lebensſitten haben, die dem 
übrigen Rußland nur aus der Geſchichte noch be⸗ 
kannt find. 

Es handelt ſich um ein relativ talentiertes Volk, 
das aus den Koſaken ee iein dürfte. 
Man nimmt ar, daß fie auswanderten oder diche 
Gegenden l als Zar . der Gred- 
liche, der bekunntlich 1584 ſtarb, ihnen in ihrer 
urſprünglichen Heimat das Leben unerträgllch 
machte. Das ganze Volk beſteht aus Jägern und 


Fiſchern. Sie tragen Pelze als Kleidung und 
nen in großen Häujern, nach Familien ge- 
ſchieden. 

Das erſte, was ihre Entdecker unternahmen, war 
natürlich, ihnen die Begriffe der Sowjets beizu⸗ 
bringen. Sie follen aber dabeı auf ziemlichen 
Widerſtand geſtoßen n ntereſſant ift aus dem 
weiteren Bericht, daß die Angehörigen des „Ver⸗ 
lorenen Volkes“ eine Frau als ihre Führerin ge⸗ 
wählt hatten, die als Ortsvorſteher und auch als 
Richter fungierte, 

Zum Herbſt dieſes Jahres fol dieſes neueſte 
Sowjetdorf einen Delegierten nach Moskau ents 
ſenden, damit dieſer ſich mit den Fortſchritten der 
Ziniliſation und den Prinzipien der Somfets voll- 
kommen vertraut mache. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß man in den 
rieſigen Weiten Rußlands einen unbekannten 
Volksſplitter antrifft; es iſt jedoch das erſte Mal, 
daß ein weißer und intellektueller Stamm in einer 
1 Abſchließung lebte und ſich erhielt. Es 

andelte ſich ſonſt meiſt um Eingeborenenſtämme, 
die im höchſten Norden wanderten und zufällig 
Jeder Berührung mit europälſcher Kultur ent- 
gingen. 


Nr. 138 


Ueber 1000 Delegierte aus 32 Staaten nahmen an 
Frau 15. Internationalen Landwirtschaftskongress teil, 
dla, Soeben in Prag beendet wurde. Nach dem gran- 
de sen Rahmen, in dem der Kongress unter Beteiligung 
i hervorragendsten Oekonomen von Weltruf statt- 
nud, und nach der musterhaft organisierten, dabei 
lonell verteilten Arbeit, die geleistet wurde, zu 
in iessen, müsste nun wahrlich der Weg klar vor der 
fernationalen Welt liegen, den wir gehen müssen, 
Rn durch Wiedergesundung. der Landwirtschaft gleich- 
katig auch die grössten Härten der Weltwirtschafts- 
tise zu beseitigen. Verwies doch z. B. Professor 
Kur, der bekannte Schweizer Agrarpolitiker in seinem 
deletat darauf, dass mehr als drei Viertel der Mensch- 
— von der Landwirtschaft lebe. Er kam zu dem Er- 
ĉbnis, dass nur zwei Wege zur Besserung der Lage 
ter Landwirtschaft übrig bleiben, sofern eine „Erleich- 
barung“ nicht durch Missernten gebracht wird: Er- 
si nung des Verbrauchs und zweckmässige Organi- 
erung der Märkte. Während der Verbrauch von Brot 
und Mehl mit der Zunahme der Bevölkerungszahl in 
anz natürlicher Weise wächst, kann bei tierischen 
n2eugnissen eine Frhöhung des Verbrauchs vor allem 
nt durch Hebung der Kaufkraft und durch Verbesse- 
ig der sozialen Verhältnisse der breiten Verbraucher- 
hichten erreicht werden. 
Aus diesem Grunde spricht sich Prof. Laur 
gegen jede Lohn- und Gehaltsherabsetzung 
aus, Hingegen sollte das Kapital, das in Zeiten 
der Konjunktur die grössten Gewinne hat, auch 
ie Folgen der Krise in stärkerem Masse mit- 
i tragen, als dies gegenwärtig der Fall Ist. 
yen der Schlussitzung, die am Montag unter dem 
sursitz des Kongresspräsidenten Marquis de Vogue 
wattiand, und an der auch der österreichische Land- 
rei. schaftsminister Dr. Dollfuss, sowie der öster- 
Recnische Altbundespräsident Hainisch, der deutsche 
2yachsminister a. D. Dr, Hermes und noch weitere 
ausländische Vertreter, darunter der polnische 
Kelegationsführer Fudakowski, teilnahmen, gab der 
Ongress-Generalsekretär eine Uebersicht über die in 
anl 7 Kommissionen des Kongresses geleistete Arbeit; 
am seinen Feststellungen konnte man erfahren, dass 
ahr als 300 Referate die Grundlage der Erörterungen 
l blenden, Die bevorstehende zusammenfassende Ver- 
entlichung des Kongressmaterials wird, wie man 
tzt, mehrere dicke Bände umfassen. Wozu dieser 
br Rede-, Kraft-, Geld- und Papierverbrauch, wird 
ha leicht mancher sich fragen. Besteht denn über- 
ei unt die Hoffnung, dass der Kongress wenigstens 
deten praktischen Schritt zur Lösung und Beseitigung 
$ Weltelends ermöglicht? Ohne allzu optimistisch 
die Sein und unter Berücksichtigung aller Vorbehalte, 
© die Erfahrung auferlegt, da wir ja oft Berge 
teissen sahen und nachher nicht einmal ein Mäuschen 
ren wurde, — darf wohl festgestellt werden, 
dass auf keinem der bisher in Gent, Paris, 
om, London usw, stattgefundenen landwirt- 
Schaftlichen Kongresse das Bild der tatsäch- 
lichen Verhältnisse und ihrer Ursachen so 
klar herausgearbeitet wurde, wie gerade dies- 
4 mal in Prag. 
ante klare Erkenntnis von Wirkung und Ursache ist 
fol t stets notwendig, um Abhilfemassnahmen, die Er- 
È versprechen, in Angriff zu nehmen. 
yo dürften diè auf dem Kongress ins Auge gefassten 
j eine Erfolg bringen, nur hat diese Hoffnungsfreude 
en bitteren Beigeschmack: es wird Jahre brauchen 
h ungezählter Einzel- und Kollektivverhandiungen, 
m, durchzuführen. was der Kongress für notwendig 
{chtet hat. In den Entschliessungen, die in der letz- 
8 Kongressitzung gemäss den Vorschlägen der ein- 
li Inen Kommissionen genehmigt wurden, kommt deut- 
Ch und überzeugend zum Ausdruck, 
dass die Lösung der Getreideirage die wich- 
tigste Aufgabe der Landwirtschaft aller Staas 
ten ımd der ganzen Welt geworden ist. 


Die Ergebnisse der Agrarkonferenz 
in Prag 


Für die Sicherung annehmbarer Getreidepreise und 
für den Absatz der den Markt. belastenden Getreide- 
überschüsse kommen nach Feststellung des Kongresses 
drei Methoden in Betracht: Vorübergehende Vermin- 
derung der Getreideproduktion, Erhöhung des Ver- 
brauchs und Organisation des Getreidemarktes. Der 
Kongress befürwortete zur Schaffung günstiger Ge- 
treide-Verkaufsbedingungen auch einen Eingriff der 
staatlichen Regierungen, deren Aus- und Einfuhrregime 
so geregelt werden soll, dass es jedem Lande rentable 
Preise verbürgt, Voraussetzung hierfür ist allerdings, 
dass sich die Weltproduzenten von Getreide nach dem 
Vorbilde der Zuckerindustrie organisieren. Die bereits 
in London erörterte Schaffung einer allgemeinen Ver- 
kaufsorganisation für das Weltgetreidegeschäit soll 
ernstlich angestrebt werden, indessen sich die euro- 
päischen Einfuhrländer bemühen sollen, mit den Aus- 
fuhrländern über besondere Begünstigungen, 2. B. das 
Präfetenzsystem zu einigen. % 

Der Kongress ist also deutlicher als alle seine Vor- 
gänger für ein Präferenzzollsysten zwischen den euro- 
päischen Staaten eingetreten, weiler auf dieser Grund- 
lage die Gesundung der mittel- und osteuropäischen 
Wirtschaft erwartet. Diese Empfehlung des Kon- 
gresses bedeutet, wenn man will, eine Verurteilung 
der Wirtschaftspolitik, wie sie in Mitteleuropa seit 
dem politischen Umsturz des Jahres 1918 und der 
Schaffung der neuen Staaten betrieben wurde. Hätte 
man von der Möglichkeit eines Präferenzsystems im 
Gebiet der Donau schon in den Jahren nach dem Um- 
sturze Gebrauch gemacht, wäre vielleicht die ungün- 
stige Entwicklung verhindert worden. Eine Unzahl 
anderer Versäumnisse und Pehler politischer Natur 
haben die europäische Wirtschaft dem Abgrunde nahe- 
gebracht, Hoffentlich hilft die nunmehr klare Kennt- 
nis der Sachlage und ihrer Ursachen dazu, diese 
Fehler wieder gutzumachen, soweit sie überhaupt 
noch gutzumachen sind. 


Holz-Export-Konferenz 
in Warschau 


Auf Initiative der Baſtisch- Skandinavischen Handels- 
kammer in Warschau soll in der polnischen Metropole 
vom 25. bis zum 27. Juni d. Js. inclusive eine Kon- 
ferenz von Vertretern der Holz-Industrie Polens, Est- 
lands, Finnlands, Lettlands, Norwegens, Schwedens 
und Sowſetrusslands stattfinden. In den Einladungen 
wird auf die Ursachen der Krisis im Holzhandel hin- 
gewiesen, die hauptsächlich im Fehlen des Gleich- 
gewichts zwischen Angebot und Nachfrage zu suchen 
sei. Weiter wird hervorgehoben, dass die zusammen- 
zuberufende Konferenz zunächst nur informatorische 
Zwecke verfolgt, und es wird die Ansicht vertreten, 
dass die beste Remedur in einer zu erzielenden inter- 
nationalen Entente der holzexportierenden Länder zu 
suchen sei. s 

Die projektierte Tagesordnung. umfasst folgende 
6 Punkte, wobei es der Konferenz überlassen wird, 
die Tagesordnung durch von Vertretern der einzelnen 
Länder vorgeschlagene Themata zu erweitern. 

1. Analyse der Ursachen der internationalen Holz- 
handelskrise; 

2. Ausfindigmachung von Mitteln zur Bekämpfung 
dieser Krisis; 

3. Information über die Wege und Mittel, die bereits 
im In- und Auslande zur Bekämpfung der Krisis an- 
gewandt worden sind, deren Wirksamkeit; . 

4, Information über die Organisation der Holzindu- 
strie und des Exportes in den verschiedenen Ländern; 

5. Orientierung bezüglich der Betätigungsgrenzen 
der Export-Organisationen der einzelnen Staaten und 
ihre Anwendbarkeit für die Zwecke einer internatio- 
nalen Entente; 

6. Protektionistische Symptome in zolltariflicher Hin- 
sicht in den Einfuhrländern, 


Der Geschäftsbericht des polnischen 
Metallindustriellen-Verbandes 


MSPeben ist der Geschäftsbericht des polnischen 
„stallindustrieflen-Verbandes über das vergangene 
T erschienen. Diesem Bericht emnehmen wir tol- 
„ende Finzelheiten: 
nyp Beschäftigungsgrad war Ende 1930 
t in der elektrotechnischen Industrie und bei den 
ayallwarentabriken höher, als im Jahre vorher, und 
lepar in der ersteren um 10,5 Prozent und bei den 
Gr eren um 18,6 Prozent. In sämtlichen anderen 
uppen ist er zurückgegangen, und zwar durch- 


ehnittlich um 24,9 Prozent, Es waren Ende Dezem- 
"1930 tätig: 55 
Betrie r 
Maschinenindustrie 105 22705 


Andwirtschaftliche Maschinen- 
ung Gerätefabriken 


Ri 37 
*ktrötechnische Industrie. 16 3.305 
pagen- und Präzisionsartikel- 

Quse iken 20 876 

Ness werke 36 6 299 

h. Sselfabriken 9 1273 

Ris Sienische Apparatefabriken 6 311 

| er warenindustrie “ 7 368 
warenfabriken / 

Draht- undd Nägelfabriken 14 1892 

Ing — ZmHaͤ——U— utytͤ— 

degesamt: 320 54918 
Loeenüßer 313 3 1338 
18 Ende 1929 

| lauje interessante Feststellung ist, dass im abge- 
| po knen Jahr keine einzige Fabrik in der 
| ingnischen Metall- und Maschinen- 

Sonustrie mehr als 3000 Arbeiter be- 

teich late, während im Jahre 1929 noch 2 Be- 

und dieser Art vorhanden waren. Zwischen 2500 


2 00 Arbeitern beschäftigte nur eine Firma, und 
in Fr, die Lokomotiv- und Maschinenfabrik H. Cegielski 
liesen. Zwischen 2000 und 2500 Arbeitern beschäf- 
in tur eine Fabrik, nämlich die Lokomotivfabrik 
brite. Rau & Loewenstein in Warschau. Drei Fa- 
ken en beschäftigten 1500 bis 2000 Arbeiter, 10 Fabri- 
800. 1000 bis 1500, eine Fabrik 900—1000, eine Fabrik 
bis 000, zwei Fabriken 700—800, sechs Fabriken 600 
bis 200, drei Fabriken 500—600, neun Fabriken 400 
500, 15 Fabriken 300—400, 14 Fabriken 200 bis 
j 59 Fabriken 101 bis 200, 75 Fabriken 61—100 
á Pabriken unter 50 Arbeiter, Aus diesen 
Dolne geht hervor, dass etwa 80 Prozent sämtlicher 
200 cher Metall- und Maschinenfabriken weniger als 
Arbei beiter und über die Hälfte weniger als 100 
Br beschäftigen, 
Stenserst interessant ist auch folgende Zusammen- 
lonsz Weiner die Umsätze der einzelnen Produk- 
‚eige, 


Umsätze in 1000 zł 
30 


1929 19 
í Maschinen 419550 328 730 
petallerzengnisse 150 920 119 610 
uenwaren 110 340 82 530 
ÈI erke 79 580 67 760 
Ta A stechnik 51 979 53 120 

8 Wirtschaftliche Maschinen 

Narel ung“ De 39 120 13858 
| Veoselfabriken 21 510 17 040 
n- und Präzisionsartikel 10 350 10 250 
Hygienische Einrichtungen å 40 3 460 
D14200 742 530 


Der Gesamtnmsatz ist also m einem Jahre von 
914,3 auf 742,5 Millionen zt, d. i. um über 170 Mil- 
ionen zi gesunken. 

Die Produktion der einzelnen Metall- und Ma- 
schinenfabriken ist von 571 540 t im Jahre 1929 auf 
436 570 t im Jahre 1930 gefallen; sie stellt sich im ein- 


zelnen wie folgt dar: 
Produktion mn t 
1929 1930 


Maschinen 232 960 169 290 
Fisenwaren 138 790 109 400 
Gusserzeugnisse 96 570 76 890 
erg Maschinen 
un Dpara! 29 
Draht und Nägel 33 — 2 8 
Metallerzeugnissc 13 720 11 480 
Elektrotechnik 12 220 7 550 
Kesselerzeugnisse 960 7050 
Waagen- und Präzisionsartikel 3510 2 250 
Hygienische Einrichtungen 730 
Insgesamt: 571 540 436 570 


Rückläufige 
Aussenhandelsumsätze 


Nach vorläufigen Daten betrug die polnische Ein- 


tuhr im Mai 137.1 Mill. zł, die Ausfuhr 168.5 Mill. zt. 


die Einfuhr einen Rück- 
usfuhr eine nur gering- 
P g dass der Aktivsaldo der Han- 
delsbilanz mit 31.4 Mill. zt grösser als im Vormonat 
war. Bei der Einfuhr ist ein Rückgang u. a. bei Ma- 
schinen und Apparaten, Seidengeweben, Baumwolle, 
gekämter Wolle. Tabak und eine Zunahme bei Roh- 
wolle, Oelen und Fetten für technische Zwecke, Reis 
usw. zu verzeichnen. Einen Rückgang der Ausfuhr 
ergaben u. a. Getreide, Mehl, Zucker, Holz, Zinn, 
Kunstdünger, eine Zunahme dagegen Eier, Bacon, 
lebende Schweine, Eisen- ung Stahlblech (nach Sow- 
jetrussland), Wollgarn und Seidengewebe. 

Die ersten fünf Monate des laufenden Jah- 
res haben ein starkes Zusammenschrumpfen der pol- 
nischen Aussenhandelsumsätze im Vonateich zum Vor- 
jahre gebracht, in dem sie bereits eine starke Ver- 
minderung erfahren hatten. In den Monaten Januar- 
Mai d. Js. stellte sich die Einfuhr auf 675.4 Mill. und 
die Ausfuhr auf 788.3 Mill. zt gegenüber 969.4 bzw. 
1065.9 Mill. zt im gleichen Zeitabschnitt des Vor- 
jahres: Infolge einer r Mandelöhlanz m der Einfuhr 

i 


gang um 5,8 Mill 


Gegenüber gem ner vest 
und 
fügige Abnahme auf, so 


war der Aktivsaldo der Handelsbilanz mit 112.9 Mill. 
grösser als im Votlahre (96.5 Mill. 2). Nach einem 
Passivsaldo im Januar haben die nachfolgenden Mo- 
nate ständig steigende Aktivsalden ergeben. 


Polnische Kohle in Belgien 


Nach Antwerpen kommen in letzter Zeit grössere 
Mengen polnischer Kohlen, die von einer dort an- 
sässigen Firma eingeführt werden, welche vorgibt, 
das Handelsmonopol für den Absatz in Belgien der 
polnischen Kohlenorganisation „Robur zu besitzen. 

Der Dampfer „Jacobs Fritzen“ ist gerade in Ant- 
werpen mit einer Ladung von 6500 t eingetroffen, 
und soll in der zweiten Hälfte Juni eine weitere Sen- 
dung Kohlen von Polen bringen. 

Es ist dies dann die dritte Reise dieses Dampfers 
mit polnischer Kohle in dieser Saison nach Antwerpen. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Ein zweiter Dampfer, die „Erika Fritzen“, ist augen- 
blicklich mit 7000 t polnischer Kohle nach Antwerpen 
unterwegs, und ist in den nächsten Tagen fällig, 

Diese Nachricht konunt zu einer Zeit, in der noch 
keine Entscheidung über das geplante Lizenz-System 
für die Einfuhr fremder Kohlen nach Belgien gefallen 
ist, aber durch den inzwischen eingetretenen Regie- 
tungswechsel dürfte die Angelegenheit noch etwas 
verzögert werden. 

Die belgischen Zechenbesitzer behaupten nun, dass, 
wenn der Importhandel unter Staatskontrolle gestellt 
würde, es ihnen möglich sei, die gesamte heimische’ 
Kohleniörderung im eigenen Lande abzusetzen, wäh- 
rend daneben der Import fremder Produkte auf einer 
genügend breiten Grundlage bestehen bleiben könnte, 
um den Inlandsverbrauch sicherzustellen. 

Im vorigen Jahr wurden noch annähernd 10 500 000 t 
Kohlen importiert, Deutschland ist dabei mit 2 420 000, 
Grossbritannien mit 2800000 und Holland mit 
1850 000 t beteiligt, wohingegen die Kohlenexporte 
Belgiens sich auf etwas über 4 Millionen t beliefen. 

ie Zechenhalden enthalten zur Zeit bereits weit 
über 3 Millionen Tonnen Kohlen. 

Anscheinend richtet sich die belgische Agitation 
zum Schutze der nationalen. Kohlenindustrio vornehm- 
lich gegen die Einfuhr von Kohlen aus Grossbritan- 
nien, Deutschland und Holland. 


Um die Verlängerung 


des Roggenabkommens 
Es wird verhandelt 


Am 30, d. Mts. erlischt bekanntlich das vor einem 
Jahr abgeschlossene deutsch-polnische Roxgenabkom- 
men. Die Verhandlungen zur Verlängerung des Ab- 
kommens werden in den nächsten Tagen in Berlin 
aufgenommen werden. Von polnischer Seite werden 
die Verhandlungen durch ‚den Bevollmächtigten der 
boinischen Regierung, den Handelsrat bei der pol- 
nischen Gesandtschaft in Berlin, Rawite-Gawroüski, 
von deutscher Seite durch den Sachverständigen Dr. 
Bade, geführt werden. Wie die polnische Presse be- 
richtet, sind von deutscher Seite Bemühungen im 
Gange, um den deutsch-polnischen Roggenvertrag z u 
Gunsten Deutschlands abzuändern. Die 
polnische Presse ist allgemein der Ansicht, dass eine 
solche Aenderung nicht stattfinden dart, da ohnehin 
schon die polnische Regierung durch das Roggenab- 
kommen keinerlei Vorteile hat. 


Vor einem Zusammenschluss der 
oberschlesischen Industrie- 
verbände 


In diesen Tagen fand in Kattowitz eine geheime 
Sitzung der oberschlesischen Berg- und Hüttenver- 
bände statt. Wie aus Kattowitz verlautet, ist auf 
dieser Versammlung ein Antrag auf Zusammenschluss 
der drei grossen oberschlesischen Industrieverbände, 
und zwar des Verbandes der oberschlesischen Berg- 
und Hütten-Industriellen,. eines weiteren sog. Ver- 
sammlungsrates und des Verbandes der polnischen 
ütten, in einen einzigen Verband besprochen worden. 
Der Verband soll seinen Sitz sodann in Warschau neh- 
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men. Gegen dieses Projekt sollen sich die Vertreter 
der deutschen Industrie in Oberschlesien sowie einige 
Vertreter der polnischen Opposition ausgesprochen 
haben, jedoch wiell die Regierung dieses Projekt eines 
Zusammenschlusses auf jeden Fall durchführen und es 
ist wahrscheinlich, dass sie zu diesem Zwecke grosse 
Anstrengungen weiterhin machen wird. 


Von der Warschauer 
Landwirtschaftskonferenz 


Am 16. und 17, d. Mts., den ersten beiden Tagen 
der allpolnischen Landwirtschaftskonferenz, wurde in 
vier Kommissionen iiber die Richtlinien der künftigen 
Landwirtschaftspolltik beraten. Die erste dieser Kom- 
missionen beschäftigte sich mit dem Kreditwesen, eine 
weitere mit den Problemen der Tierzucht, die dritte 
mit den Fragen des Getreideanbaues und Getreide- 
handels, die vierte mit den Fragen der Tarii- und 
Frachtpolitik. Die Kommission für Tierzucht hat ihre 
Arbeiten bereits beendet; die Ergebnisse derselben 
werden in Form einiger Vorschläge vor das Plenum 
gebracht werden, Auch die Arbeiten der übrigen 
Kommissionen sind nahezu abgeschlossen, am heutigen 
Donnerstag, dem 18., findet die abschliessende Plenar- 
versammlung statt, die zu den von den Kommissionen 
ausgearbeiteten Vorschlägen Stellung nehmen wird. 
Ueber Einzelheiten dieser Vorschläge ist noch nichts 
näheres bekannt, doch sollen sie sich durchweg auf 
der Linie einer grösstmöglichen Stützung der Land- 
wirtschaft bewegen. 


Polen und die internationale 
Kartellierung 


Zu Ende Juni findet in Genf eine Sitzung des Komi- 
tees zur Beratung der Frage der internationalen Indu- 
striekartelle statt, das von der europäischen Stu- 
dienkommission gewählt wurde und sich aus zehn 
Sachverständigen zusammensetzt, die zehn Staaten 
repräsentieren, u. a. auch Polen. Im Zusammenhang 
damit fand kürzlich im Handelsministerium eine Kon- 
ferenz unter Teilnahme von Wirtschaftsverttetern 
statt, auf welcher die wichtigsten Probleme erörtert 
wurden, um den Standpunkt Polens zu dieser Frag- 
einheitlich zur Geltung zu bringen. 


Verbilligung der Regierungs- 
kredite für das Handwerk? 


Wie verlautet, bearbeitet das Pinanzministerium im 
Zusammenhang mit der aufgenommenen Aktion einer 
Verbesserung des Kreditapparates gegenwärtig ein 
Verordnungsprojekt über die Herabsetzung der Zins- 
sätze bei den an das Handwerk erteilten Regierungs- 
krediten. Von der Verordnung erwartet man eme Er- 
leichterung der gegenwärtig äusserst schwierigen Lage 
des Handwerks. 

Es wäre zu wünschen, dass diese Pläne recht bald 
in die Praxis umgesetzt werden. Bisher ist es leider 
immer bei den verheissungsvollen Ansätzen geblieben, 
die sich auf freundliche Pressenachrichten beschrän- 
ken. Damit ist freilich dem notleidenden Handwerk 
nicht geholfen. 


Flauer internationaler Getreidemarkt 


Nach dem Einsetzen einer Belebung, die sich in der 
Vorwoche am internationalen Getreidemarkt gezeigt 
hatte, ist jetzt eine neue Verilanung einge- 
ten. Die Saatenstandsberichte aus Kanada haben, 
obwohl die Sommerweizensaat infolge Trockenheit 
sehr gelitten hat, kaum haussegünstie gewirkt. Die 
Aussichten sind nach dem letzten Bericht, der 81 Pro- 
zent gegenüber 96 Prozent im Vorjahre annimmt, 
zwar um 15 Prozent schlechter, aber in den angeb- 
lich bedrohten Gebieten sind inzwischen reichliche 
Regenfälle niedergegangen, so dass man wieder mit 


einer einigermassen normalen Ernte rechnet: Aus 


den übrigen Weizenproduktionsgebieten, namentlich 
aus Europa, kommen ausserdem sehr günstige Saaten- 
standsberichte. Deutschland verfügt in diesem Jahre 
über eine Rekord-Weizenanbaufläche, Rumänien er- 
wartet eine Rekordernte, und aus Ungarn und den 
übrigen Balkanstaaten kommen ebenfalls sehr gün- 
stige Meldungen. Da man infolgedessen mit einer 
Einschränkung des europäischen Importbedaris rech- 
nen muss, so ist eine um so baissegünstigere Stim- 
mung am Weltmarkt entstanden, als man jetzt in 
Nordamerika mitten in der Ernte des Winterweizens 
begriffen ist und über die Zeit hinwegkommen muss, 
in welcher bei gefüllten Speichern die neuen Zu- 
fuhren des Getreides Unterkommen tinden sollen. 
Hinzu kommt, dass die sichtbaren Vorräte in den Ver- 
einigten Staaten ständig anwachseh und die kanadi- 
schen sichtbaren Vorräte nur schr wenig abgenom- 
men haben. Es macht sich auch fühlbar, dass das 
Farm Board gänzlich vom Markt fernbleibt und eine 
Stützung der Preise nicht mehr durchführt. 


Internat e Getreide : 
Yan ionale Getreidepreise: 


3 6. 6. 13. 6 
Chicago per Juli 59% 5875 
Chicago per September — 5876 
Winnipeg per Juli 62% 61 
Winnipeg per Oktober — 62 
— Aires per Juni 5,70 5,60 

ir — 
Ro gren: es per August 5,67 

cago per Jun 37% 38 
Chicago per September — 397 
4 — — per Juli 36 36 

innipeg per Oktober — 38% 

Hafer: 
Chicago per Juti 26% 26 
Chicago per September — 2676 
Winnipeg per Juli 30% 2; 
Winnipeg per Oktober — 3074 
1 1 

cago per Juli 56% 56 
Chicago per September — 5274 
Buenos Aires per Juni 4,01 3,88 
Buenos Aires per August — 4,01 


Die Unsicherheit auf dem deutschen 
Qetieldemarkt hat ebenfalls angehalten. 
Die se verordnung. die in den für den Getreidehandel 
yim gen Vorschriften auch eine /Verbilligung der 
uttermnittel und eine Senkung des Brotgetreidepreises 
een hat durchaus nicht die nötixe, rheit ge- 
= ER an weiss wohl, dass die Regierung anf 
eine stellung von Roggen- auf Weizenanbat hin- 
ie N Weizenpreise, die die Umstellung lohnen 
es gaRenproise, die auch noch den Roggenanbau 
PIR PARR unersetzlieh ist, rentabel gestalten sollen, 
Widersprü ch möchte. Gerade an diesen inneren 
Scheiteen 325 aber durfte die Verordnung praktisch 
ae yo Wedenkalls aber dürfte es gelingen, Deutsch- 
Die: wärer6 eltmarkt ziemlich unabhängig zu machen. 
tarane ein erde Anbaufläche lässt bei günstiger Wit- 
3 beſeimlich grosses Ergebnis erwarten, 80 
wohl das dei einer Boprozentigen Vermahlungsduote 

Seh b sanze Jahr durchhalten kann. 
car beachtenswert sind die Bestrebungen der 


BE Et zur Hebung der Viehzucht 


Schaffung verbilligter Put- 
mitt 1950 
RER oi „Man spricht, neuerdings Lon der Her- 


Sländischen Weizens, der besonders der 
8 zur Verfügung gestellt werden soll und 
170 Mark 81 Sich nach der Eosinierung auf rund 
nehmen nach y alen stellen wird, Sicherem Ver- 


‚25—26, Marktgerste 24—25 


Postens von 100—150 000 t Ungarweizens für diese 
Zwecke. Auch mit Rumänien sollen Verhandlungen 
zwecks Einführung eines Gerste- und Maiskontingents 
geführt werden. Vorläufig sind diese Verhandlungen 
jedoch noch recht geheimnisvoll, so dass an der deut- 
schen Getreidebörse die wildesten Gerüchte kolpor- 
tiert werden. Jedenfalls aber werden die Besprechun- 
gen mit Ungarn sich wohl nur atıf die Weizeneinfuhr 
für Futterzwecke beziehen können, denn der ungari- 
sche Weisen hat in der letzten Zeit in der Qualität 
so nachgelassen, dass er von den feinen Hardauali- 
täten der U. S. A. und den guten Weizensorten Kana- 
das gänzlich verdrängt worden ist und kaum noch 
Absatz findet. Wenig zuverlässige Nachrichten liegen 
auch über die Pläne für die Verzollung von Pntter- 
gerste vor, so dass das gesamte Geschäft in diesen 
Getreidesorten sehr unsicher ist und die Unter- 
nehmungsiust immer weiter zurückgeht. Es heisst, 
dass eine Verkoppelung von Kartoffelflocken mit 
Gerste und Mais geplant ist. Gegenwärtig stehen 
Gerstenscheine zum Bezuge zollverbilligter ste in 
mehr als ausreichendem Masse zur Verfügung. Des- 
gleichen für Hafer, dessen Preisentwicklung auf ein 
starkes Angebot schliessen lässt. 


Märkte 


Getreidepreise im In- und Auslande, 
Durchschnittliche Wochenpreise der vier Haupt 
getreidearten in der vom 8. bis 14. Jumi 1931 
nach Berechnung des Getreide- Warenbüros in War- 
schau, Die Preise verstehen sich für 100 kg in Zloty. 


Inlandsmärkte, 
Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau 34.63 29.75 — 31.50 
Krakau 32.83 29.25 — 34.21 
Posen 31.75 28.50 — 30.50 
Lublin 32.08 27.33 — 29.12 
Lemberg 30.62 27.88 — 33.50 
Auslandsmärkte. 
Weizen oggen Gerste Hafer 
Berlin 57.81 41.81 — 38.94 
Hamburg 25.02 17.14 — 15.48 
ag 41,81 39.73 — 38.54 
Brünn 39.83 38.28 — 39.60 
Danzig 33.54 28.53 29.41 33.96 
Liverpool 23.29 — — 21.62 
Chicago 26.18 — 18.60 17.36 
Buenos Aires 21.13 — — 15.42 
New York 28.39 15.75 — — 


Getreide, Thorn, 16. Juni. Notierungen der Ge. 
treidekäufer in Thorn. Die Preise verstehen sich fü 
100 kg in Złoty. franko Verladestation in Pommerellen, 
für Kleie franko arg ee Gutsweizen 29-30, 
Marktweizen 28.5029, Roggen 26.50—27, Gutsgerste 
afer 28—29, Weizenmehl 
51.50, Roggenmehl 42, Weizenkleie 18.50—19.50, Ror- 
genkleie 19.50--20.50, Viktoriaerbsen 33—37, Folger- 
erbsen 28—35, Felderbsen 30-32, Peluschken 45—47. 
Wicken 43—45, gelbe Lupinen 35—40, Blaulupinen 28 
bis 32, Marktverlauf: ruhig. 

Produktenberich, Berlin, 17. Juni. Ruhig und 
wieder schwächer. An der Produktenbörse ist die 
Abwärtsbewegung der Preise auch heute nicht zum 
Stillstand gekommen, An den Angebotsverhältnissen 
von Brotgetreide hat sich kaum etwas verändert, da- 
gegen ist die Nachfrage infolge der günstigen Witte- 
rung wieder geringer geworden. Auch für Roggen 
alter Ernte zeigt sich weniger starke Kauflust als an 
den Vortagen, allerdings sind die Forderungen auch 
nicht nachgiebig. Am Berliner Markt macht sich das 
Angebot von Danziger Weizen in einem Druck auf die 
Welzenpreise bemerkbar. Für Weizen und Roggen 
neuer Ernte bestand nur auf 1 bis 2 Mark ermässigtem 
Preisniveau einiges Interesse. Am Lieferungsmarkt 
setzte Brotgetreide bis etwa 2 Mark niedriger ein. 
Hafer war um annähernd 3 Mark abgeschwächt. Wei- 
zenmehl liegt ruhig, für Roggenmehl besteht weiter 
Nachfrage, jedoch sind die Mühlen infolge der Schwie- 
rigkeiten bei der Versorgung mit Rohmaterial mit An- 
gebot vorsichtig. Hafer bleibt über Bedarf angeboten 


: erhandelt die deutsche Regierung mit] und legt schwächer. Für Gerste alter und neuer Ernte 


der ungarischen Regie 


rung zwecks Uebernahme eines Í sind kaum Gebote erhältlich. 


Getreide. Posen, 18. Juni. Amtliche 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Berlin. 17. Juni. Getreide und Oelsaaten per 


Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan | 1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 


Transaktionspreise: 

Roggen 18 EON kun 8 27.00 
Richtpreise: 
Weizen 29.503000 
Roggen 236.2526. 75 
CC 27.00 —28.00 
Futterhafe rr 29.50 — 30.50 
Roggenmehl 8 e eie „ 40.00 —41.00 
Weizenmehl (65% “7« n.. 48.00-51.00 
Welzenklete . . 17.00-18.00 
Weizenkleie (dick) 18.50 — 19.50 
Roggenkleie „e 


Gesamttendenz: schwächer. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: Roggen 30 to. 


Danzig. 17. Juni. Letzte amtliche Notierung für 
100 kg:. Weizen, 128 Pfd. 19, Roggen 17.25, Futter- 
gerste 1616.50, Roggenkleie 11.75. grobe Weizenkleie 
11.50. Zufuhrnach Danzig in Wagg.: Weizen 4, 
Hafer 1. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 17. Juni. Schweine- 
fleisch Lebendgewicht nach der Versicherungskasse 
für 1 kg 1.20-—1.38 z}. Aufgetrieben wurden 830 Stück, 
Rest des Vormarktes 313 Stück. Tendenz: fest. 

Wilna, 16. Juni. Grosshandelsnotierungen nach 

Geflügel. Krakau, 16. Juni. Kleinhandelsnotierun- 
zen nach der Marktkommission für ein Stück in zł: 
Hühner 3—6, lebende Enten 3—4, Hühnchen, das Paar 
3—6, Gänse 4—7. Tendenz: behauptet. 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


(Schlusskurse) 


Notierungen in % 

5% staatliche Goldanleihe (100 G. -e 

5% F (100 zt 

10% Eisenbahnanleihe (100 C.- Fr. 

6% Dollaranleihe 1919/20 (100 Dollar) 

80/0 Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 G.-zł) 

72% Wohn.-Oblig. d. St. Posen (100 Schw.-Fr.) 

3% Oblig. d. St. Posen (100 G.-zi) v. J. 1929 

3% Oblig. d. St. Posen (100 G.-zł) e. J. 1926 

8%0 Dollarbriefe der Pos. Landschaft a 0.) 

6% Konvertierungspfand.d. P. Ldsch. (100 zt) 

8% Ameortisations- ollarpfandbriefe 
Notierungen je Stück: 

5% Rogg.-Br. der Pos. Ldseh. (1 D.-Zentner) 

3% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 

3½% Posener Vorkr.- Prov. -Oblig. (1000 Mk.) 

4% Posener Vorke.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 

31/3 u. 4% Pos. Pr.-Obl. m. p. Stomp. (1000 Mk.) 

5% Prämien-Dollaranleihe Sor. ii (5 Dollar) 

1% Prämien-Investierangsanleihe (100 G.-zł) 

30% Hypothekenbriefe 

Industrieaktien 
Bk. Kw. 2. 
Bk. Przemysł. 


Bk. Zw. Sp. Z. 
D. Bk. Handl. 
P. Bk. Ziemian 
Bk. Stadthagen 
Arkona 
Browar Grod». 
Browar Krot. 
Brzeski-Aunto 
Cegielski H. 
Centr. Rolnik. 
Centr. Skór 
Goplana 
Grödek Elektr. 
Cukr. Zd 
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Tendenz unverändert 
G = Nachfrage, B = Angebet, + == Geschäft, * = ohne Ums. 


Banditenüberfall 


Schrimm, 17. Juni. Zu dem Landwirt Sta⸗ 
nijlam Laczaſzyk in Gadki kamen heute fünf un⸗ 
bekannte Perſonen mit der Bitte um Milch. Als 
ihnen die Milch gebracht wurde, zogen ſie Revol⸗ 
ver aus der Taſche und verlangten die Herausgabe 
des Geldes. Als ſie das Geld nicht erhielten, 
knebelten ſie die Hausbewohner und durchſuchten 
das gan e Haus. Zum Glück kamen zufä ig die 
beiden Söhne des Gemeindevorſtehers dazu, die 
die Spitzbuben bei ihrer Arbeit ſtörten. Unter 
Mitnahme von zwei Mänteln und zwei Uhren 
flüchteten ſie in das nahe Roggenfeld. Auf die 
beiden Söhne des Gemeindevorſtehers ſchoſſen ſie, 
worauf dieſe ihrerſeits das Feuer mit einigen 
Schüſſen aus einem Jagdgewehr ermiderten, 
Energiſche Ermittlungen wurden eingeleitet. 

——— 


Rogaien 


X Ein Balkenbrand 
ſtratsſitzungsſaale. Das Feuer 
lich durch die 


entſtand im Magi⸗ 
wurde wahrſchein⸗ 
Schadhaftigkeit des Schornſteins 


verurſacht. Zum Glück wurde es noch rechtzeitig 
bemerkt, jo daß größerer Schaden verhütet mwer- 
den konnte. 


X Die Windmühle der Frau Anna Wy- 
tucka brannte vollſtändig nieder. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf 18 000 Joty. Der Brand ift 
durch Leichtfertigkeit beim Feuermachen entitanden 


X In ſelbſrmörderiſcher Abſicht 
ſchoß ſich der Landwirt Alexander Tomczak ins 


Geſicht. Die Verletzung iſt lebensgefährlich. Der 
Grund für dieje Tat fol in Familienzwiſtigkeiten 
liegen. 


Neulomiſchel 


g. Am vergangenen Sonntag hielt der Im⸗ 
derverein Kuslin und Umgegend in Kuślin 
ſeine Monatsverſammlung ab. Es erfolgte eine 
they mar ung bei Herrn E. Igenſch und bei 
Herrn Zawadzki. Herr Lehrer Maciefaſzek be: 
richtete als Delegierter über die Oſtertagung de 
Hauptverbandes in Poſen. Der Verein beſchlo 
hierzu noch beſonders Stellung zu nehmen. Im 
weiteren machte der Vorſitzende noch auf ver⸗ 
ſchiedene Verſehen am Bienenſtande und beim 
Schwarmeinfangen aufmerkſam. Das Jahr 1931 
dürfte mit ſeinen kalten Nächten, ſeinen vielen 
Regenniederſchlägen, dem Imker nur eine ſehr 
mäßige Honigernte beſcheren. 2 

8 euernte. In unſerem Kreiſe iſt man 
überall bei der Heuernte. Doch geſtaltet ſich dieſe 
zehr ſchwierig bei den anhaltenden Regennieder⸗ 
age Viele Landwirte warten ſchon eine ganze 

oche, um ihr gemähtes Heu trocken hereinbrin⸗ 
en zu können. ae ſchwer iſt in dieſem 
Sabre das Hereinbringen des ſehr üppig gewach⸗ 
enen Klees, welcher naturgemäß 
Trockenperiode gebraucht. 


Kroloſchin 


# Zur Generalkirchenviſitation. 
Zu dem Bericht über die hieſigen Feierlichkeiten 
ſei noch hinzugefügt: Mit dem Beſuch des Fried⸗ 
hofs in Haugfeld wurde auch ein Beſuch der älte⸗ 
ften Frau der Gemeinde verbunden: Frau Chri- 


eine lange 


mark. Weizen, märk, 272—274, Roggen, märk. 203 
bis 205, Futter- und Industriegerste 192—208, Hafer, 
märk., pomm. 176—180, Weizenmehl 32.25—37.50, Rog- 
zenmehl 27—29, Weizenkleie 13.90—14.20, Roggenkleie 
12.75-—13, Viktoriaerbsen 26—31, Futtererbsen 19 bis 
21, Peluschken 26—30, Ackerbohnen 19—21, Wicken 
24—26, blaue Lupinen 16 17.50, gelbe Lupinen 22 bis 
27, Kapskuchen 9.50—10, Leinkuchen 13.20 13.50. 
Trockenschnitzel 7.70—7.80, Soya-Schrot 12—13. Ha n- 
delsrechtliches Lieferungsgeschäft. 
Weizen: Juli 278—277 und Brief, September 237, Okto- 
ber 237; Roggen: Juli 200.25—199.50—200, September 
187—186 Brief, Oktober 187.50; Hafer: Juli 183—182, 
September 159. 158.50, 

der Städt. Kontrollstation für I kg in zt: Rindfleisch. 
1. Sorte 1.80—2.00, 2. Sorte 1.60--1.70, Kalbfleisch 1.00 
bis 1.20, Schweinefleisch 1.40 -1,50. Für lebende 
Schweine wurde gezahlt bei einem Gewicht von 50 
bis 80 kg 0.60--0.70 für 1 kg. 80—200 kg 1.00-—1.15, 
über 200 kg 1.30—1.40. Zufuhr: mittel, 

Kartotfelnotiz. Berlin, 17. Juni. Speisekartoffeln: 
Weisse 2.50—2.80, rote 3.00-—3.35, gelbfleischige 4.85 
bis 5.20, Odenwälder blaue 3.40—3.70, 

Metalle. Warschau, 15. Juni. Das Handelshaus 
A. Gepner, Warschau, notiert folgende Preise für I kg: 
Bancazinn in Blocks 6.10, Hüttenblei 1.00, Zink 0,95, 
Antimon 1.60, Hüttenaluminium 3.80. Kupferblech 3.60 
bis 4.10, Messingblech 3.154. 10. Zinkblech 1.15, 


Warschauer Börse 


Warschau, 17. Juni. 


Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.96, 


Goldrubel 4.815, Tscherwonetz 


0.33 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Dev 
8.918, Belgrad 15.78, Berlin 
Danzig 173.43, Helsingfors 22.46, Spanien 89.75, Kairo 
44.4%. Ko 


Fest verzinsliche Werte 
ERER 3 17. 6. 16. 6 
59% Staatl. Konvert. Anleihe (100 zi) 4700| 47.00 
6% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) > 72.0 
10% Eisenbuhn-Konvert. Anleihe 1100 ch 20 
5% Eisenbahn Anleihe (100 G. Fei 4650| 46.25 
4% Prämien-Investierungs- Anleihe (100 GG.) 82.25 | 82.50 


7% Stabilisierungs- Anleihe 7750| 78.5 


— — 


industrieaktien 
Fr 
117 00| 118,00 Wege! 
— Nafta 
Polska Nafta 
Nobel-Stand. 


Bank Polski 
Bank Dyskont. 
Bk. Handl. i. W. 
Bk. Zachsdni 


17. 6 
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Pals — — Modrzejöw — 
Spies — — Norblin = fa 
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endenz: etwas ch acer 


ſtine Schade, geb. Reim in Rozdrazewo, die im 
95. Lebensjahre ſteht. Beſondere Anerkennungen 
wurden der Leiterin des Kirchenchors, Fräulein 
Ellinor Werner, und dem Leiter des Poſaunen⸗ 
chors, Herrn Lehrer Beier, zuteil. Sie erhielten 
zum Andenken an die Viſitation ein Neues Teſta⸗ 
ment mit einer beſonderen Widmung. Lobend 
hervorgehoben wurde auch die wundervolle Aus⸗ 
ſchmückung der Kirche durch den Gärtnereibeſitzer 
Herrn Royl. Die Girlanden waren von Kroto- 
ſchiner Frauen und Hellefelder Mädchen gewun⸗ 
den. In der Sitzung, die die Kommiſſion mit dem 
Gemeindekirchenrat hielt, wurde der ſchadhafte 
Zuſtand des Declengewölbes und des Kuppel- 
daches der Kirche feſtgeſtellt. Es folt ein Koſten⸗ 
anſchlag für eine gründliche Ausbeſſerung des 
Kirchendaches aufgeſtellt werden. Die Mithilfe 
der Geſamtkirche bei der Deckung der die Lei- 
ſtungsfähigkeit der Gemeinde überſteigenden 
Koſten wurde in Ausſicht geſtellt. 


Briefhaften der Schriftie 


ituna 
Sprechſtunden in Brieſtaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 


K. in W. Aus den eingeſandten Unterlagen 
geht hervor, daß die auf Lebenszeit übernommenen 
Beamten nicht ohne eigenes (grobes) Verſchulden 
entlaſſen werden können. Falls Sie trotzdem ent⸗ 
laſſen werden, können Sie auf Schadenerſatz kla⸗ 
gen. Das Höchſte Gericht hat in einem ähnlichen 
Falle vor etwa einem halben Jahre (das Urteil 
haben wir in unſerer Beilage „Recht und Steuern“ 
beſprochen) zugunſten des Arbeitnehmers ent⸗ 
chieden. A 

T. R. Ruder⸗Klub „Neptun“. Vorſitzender ift 
Herr Woldemar Günther, Sew. Mielsynſkiego, 
an den Sie ſich wenden können. 

B. Nr. 13. Wenn leine Probezeit vereinbart 
wurde, Sie aljo ſofort feſt angeſtellt murden, 
haben Sie nach dem Geſetz Anſpruch auf eine drei- 
monatige Kündigung. Sie können alfo erit zum 
1. September entlaſſen werden. 5 

Nach Danzig kommen Sie als polniſcher Staats⸗ 
bürger ohne beſondere Schwierigkeiten, wir be⸗ 
zweifeln aber, 
die gewünſchte Beſchäftigung zu finden. 

J. 3. Br. 167. In Poſen gibt es die Wyeſza 
Szkola Panſtwowa Budowy Maſzyn, ul. Klucz⸗ 
borjta, an die Sie fih am beiten direkt wenden. 
Monatspenſion koſtet je nach den Anſprüchen 
80 bis 140 Zloty. 

O. S. in P. 1. Wenn Sie geiſtiger Angeſtellter 
ſind, ſteht Ihnen nach einjähriger Tätigkeit ein 
Urlaub von einem Monat zu. 2. Auf eine beſon⸗ 
dere Entſchädigung haben Sie auch nach 10jäh⸗ 
riger Tätigkeit kein geſetzliches Recht. 3. 32 Staa⸗ 
ten hatten im Weltkriege Deutſchland den Krieg 
erklärt. f 

Schweizer Banken. 1. Wir nennen Ihnen die 
Schweizer Nationalbank, Bern, Bundesplatz 1, 
Schweizer Volksbank. Baſel, Gerbergaſſe 30, Eid⸗ 
genöſſiſche Bank A.-G. Baſel, Gutenbergplatz 3, 
Banque de Genève, Genève, rue de Commerce 4. 
2. Wenden Sie ſich an die Firma A. Glaſer, 
Poznan, ul. 27 Grudnia 16. 


— ——— p ——————————— — ñ — 
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wf es Ihnen möglich jein wird. S; 


17.6 117.6. |16. 6. 
Geld Brief | Geld Brief 
- ——— —— 358.25 | 360.05 | 358.38) 360.18 
Betas 7285 15237 
Berlin L 211.44 | 212.100 — — 
Brüssel -— - L 123, 124.51 — — 
r 851 
New York (Scheck) — 8897| 8.937 
le E tue 142 35.02 H. 35.04 
F 26. 26.48 26.350 26.49 
Te AE ‚60 4634| 1561| 16.84 
Kopenhagen = — =. - - 238.33| 239.53 
Stockholm — «s «s mn an =o 238.55 | 239.75 238.530 239.73 


Oslo 


*) lieber London arrechnat. 
Tendenz: uneinheitlich. 


Danziger Börse, 


Danzig. 17. Juni. Reichsmarknoten 122.1214, Dol- 
larnoten 5.18%%, Złotynoten 57.63, Scheck London 
25.01%. 

An der heutigen Börse waren Dollarnoten gestrichen; 
zusserbörslich hörte man einen Kurs von 5.18—19. 
Reichsmarknoten 122.00—122.25, Auszahlung Berlin 
122.03-—122.27. Scheck London 25.01%, Ziotynoten 
57.58—70. Auszahlung Warschau 57.5769. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 18. Juni, (R.) Die 
heutige Börse eröffnete enttäuschend. Auch schon im 
Vormittagsverkehr und besonders an der Vorbörse 
konnten sich die hohen Frankfurter Abendkurse nicht 
behaupten, die ersten offiziellen Notierungen lagen 
dann aber noch zum Teil unter dem gestrigen Mittags- 
schlusskursen. Es kam auf allen Märkten Ware her- 
aus, der die Kulisse, die Geld von gestern übrig hatte, 
nur wenig Widerstand entgegensetzen konnte. Bei den 
Grossbanken schien das Kaufinteresse des Publikums 


wieder abgeflaut zu sein. Wahrscheinlich wirkten die 
wenig günstigen Abschlüsse verschiedener Gesell- 
schaften Bergmann. Nord-Wolle, Zellstoff. Waldhof 


usw.) geschäftshemmend. Auch tauchten bisher un- 
bestätigte Gerüchte von einer neuen ‚grösseren Insol- 
venz im Warenhandel auf. Der Geldmarkt blieb un- 
verändert, Reichsschuldnsschforderungen lagen bis 1% 
schwächer. Etwas niedrigere Auslandsmeldungen, ein 
Wiederanziehen des Dollarkurses und die bekannt 
gewordene Unpässlichkeit des Reichskanzlers liessen 
auch im Verlaufe keine grössere Unternehniungslust 
aufkommen. Nachdem die Anfanzskurse bei zahlreichen 
Minus-Minus-Zeichen 2—6% unter gestern lagen, war 


die Kursentwicklung später nicht ganz einheitlich. 
Industrieaktien 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. 


17.6 
Oester. Kredit — 3.6: f Hacketh. Draht 43.00 
Keıcheb. Nene 126.12 26.00 Hohenlohe — 
Canada 20.62 — Körting. Gebr. — 
Accowmulaster — y Lahmeyer = 
Aschaffenburg un on Lanrahütte * 
B . Tiefb 25 „e Sarotti Sr = 
Berl Karle Ind. 40.50 [58.00 Sehi Béb s. A. 2440) — 
Chem. Heyden 37.87 Süddtsch.Zuck. | 990| — 
Dt Kabelw 2. 0 Zellst. Verein er = 
Ut. Eisenhd 25.75 25.6] stollb. Ziok + — 

Tender: schwächer. 


Sämtl. Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


Die Mitgliedernerfammlung des Belom-Anothe: 


jhen Schulvereins findet am Donnerstag, dem wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der 


— 


Poſener Kalender 


* 
$ 
18. 6. |12. 6 18. 6 2 
Al. Dt. Kr. ASt. 85.25 | 685.12 Goldschmidt — 
Bk. f. Brauind. | 104.00] — Hbg. Elkt. W. | 100.50 2 
Barmer Baok 88.50 99.00 Harpen. Bzw. — 2855 
Bayr. Hypthbk. | 112.59 113.00 Hoesch 6857 
Bayr. Vereinsb. | 12.00 128.00 Holzmann 66.25 1410 
Borl. His.-Ges, | 102.75 | 103.00 | fise Bergbau — 3000 
Com. u. P. Bk. | 100.37 | 109.50 | Kali Asch. 5 17,8 
Darmat. Bank | 108.0. 109.50 Karstadt = In 
Deutseb. Bank | 100.37 | 100.25 | Kiöckuerw. — — 
Dresdner Bank | 0.25 | 100.37 | Köln-Neuess. * 
A. C. f. Verkehr 42.50 82.00 eng see —— y 
Dt. R.-Babo Maosf Bergb. ol F 
Hamb. Amer. 43.60 | 44.75 | Maschinenbam 30.37 32% 
amb. Södam. = * Metallwaren — 

Ha a 70.37 = Montecatini 33.59 a2 
Norda. Lloyd — ach Nurdd. Wolle * — 120.0 
ku =; 7 Nordsee . x 
a EG 82.12 83.25 Jbschl.Eis.-Bd. | 26.50 2 
2 Motoren 39.75 | +0.25 Obschl.Koksw. | 58.60 6 j 
emberg 73,0 77.00 | Orenst. u. Kop- a 1250 
Borgmann 62.00 | 6354 | Phönix Bzbaa | 4200 1070 
Berl. Mosch. -F. 35.50 30.87 Polyphon 103.00 111177 
Buderus 36.0 | 37.50 kh. Brauukohl. | 139.60 335 
Charl. Wasser 76.5u | 77.10] Rh. Elktr.-W. z 9335 
Cop. Hisp.-A. | 218..0 228.00 Ry Stable 64.00 198 
Conti Ceutch. 94.00 Rh. Watf. Elek. 104.00 1055 
Daimler-Benz 22.25 22.25 Kutgersworke 37.25 720 
Dessauer Gas 109 5.111. % Salzderfurtb 167.0 E 
Dt. Erdöl. Ges. 58.50 „0u bl. Elktr W. 92.75 * 
Dtsch. Linol. 5287 | 34.37 | Schub. u. Salz. m. 10 5.00 
Dynam. Nobel = a Schuck. u. Co. —.— 1240 
El. Lief.-Ges. 93.25 95.50 Schulth. Patz. 133.00 | 133.5" 
El. Licht u. Kr. 3.5 | 36-12 Siem. u. Halske 85.0˙ 
1. C. Farben 120.75 121.37 Tietz. Leoob. 39.37 40.10 
Feldmühle 25 | 2175| Vor. Seaklm.. einne 
Folten o. Guilt. — * Pr. ipa 61.00 BB 

Gelsenk. Bgw. 1 4 Zellst. Waldh. x 
1 90.50 Orasi 18.75 | 19 
186 |126 
f T ARTEO IS, RE BE EEE N 507 
Ablös,-Schuld obne Auslösungsrecht — — — 4 


Amtlicue Devisenkurse 


17. 6. | 47. 6. | 16.6] 16 S 
Geld paat =s 2510 
-> 2.5.4 2.510 x S 
— 2 ak EEE 1.81 | 1.285 | 1.285 12 
Cd mus 1.195 1.203 1.193 22 
T 2.082 | 088| 2o82 | 200 
E 21.00 | 2104| 210 | 21 
Ear == 2047 | ost | 007 20:51 
. % Ea HR aa 
„ aB | a 
Amsterdam * k h 
Ather f 
Brüssel — — — —— — Zul 
Budapest ` ; 
Danzız — — — P 
Helsingfors 2 61 . 
italien — — ———— 1 1 465 
ies — 7.455 | 7469| 7.455 7.0 
Lader (Kawa = = = = 1205 2 1200 270 
Kopenhagen dnn 112.68 | 11290 | 112.69 nza 3 
Reykjawik 100 Kronen — — 92.33 92.51 92.35 9270 
Lissabon — — — ——— 18.63 | 18.67 18.66 185 j 
Oslo - 2 112.68 | 112.90 112.68 11215 8 
E 16.475 | 16,515 16.475 13405 f 
Prik: mm nn nn a 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12: p 
Scbweis  — — == =— = = 81.72 81.88 81.74 81% i 
Sofie 3.046 3.047 30%, $ 
Spenlenn 22 42.30 | 42.38 42.36 42. k 
Stock ohne 112.80 113.02 | 112.79 13 f 
Wied 59.135 59.275 59.16 2 
Talis 112.01 112.23 112.03 11 2 
IT .06 | 81.22 ği 31 
Warschau — — — — — ~ — — = = j 


Ostdevisen. Berlin, 17. Juni, Auszahlung Pose 
47. 15— 47.35 (100 Rm. 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 


25. Juni, um 8 Uhr abends in der Turnhalle der |reitihaft der Aerzte“. ul, Pocztowa 30 (fr. Fried“ 


Anſtalt ſtatt. Außer dem Bericht über die Ent- richſtraße). Telephon 5555 erteilt. 


wicklung der Schule werden u. a. noch die Wahl 
eines Verbandsmitgliedes und die Wahlen zum 
Beirat erfolgen. ? 
Fauſtballwettſpiel. 2 

Am Donnerstag, abends 71% Uhr ſoll ein Fauſt⸗ 
ballwettſpiel zwiſchen Turnverein und V. D. H. 
auf dem Turnvereinsplatz in Gurtſchin ſtattfinden. 
Wettkämpfe dieſer Art zwiſchen den deutſchen 
Vereinen können nur begrüßt werden. Man er⸗ 
wartet im M. T. V. den Sieger. 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wieltt, 

Donnerstag: „Der Varhier von Sevilla“ br 
Brunn Ballett „Herr Twardowſki“ (im Wilſon⸗ 
Park). 8.30 Uhr. NEE 
Sonnabend: Ballett „Herr Twardowſti“ (im Wil- 

ſon⸗Park). 8.30 Uhr. 
Teatr Polfkt. 
Donnerstag: „Kuijer Wilhelm II.“ 
Freitag: „Kaiſer Wilhelm II.“ 
onnabend: „Kaiſer Wilhelm II.“ 
Teatr Nown. 
Donnerstag: „Florette und Patapon“, 
teitag: „Florette und Patapon“. 
onnabend: „Florette und Patapon“. 


Kinos: 
Apollo: „Das gefährliche Paradies“. 
29 Uhr.) 


(125, 437, 
var 8 
Coloſſeum: „Flirt am Rio Grande“, (5, 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Nächtliche Eskapade“. (5. 7,9 Uhr). 
Odeon: „Das Geſpenſt in der Oper“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Nenaiſſance: (Jeitweilig geſchloſſen.) 
once: „Das Lied des Lebens“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Wilſon: „Wenn die Frau ſich vergißt“. (Maria 
Jacobini.) (5.15, 7.15, 9.15 Uhr.) 
— 


Wetterkalender 
der Pojener Wette tfe für 
Donnerstag, den 18. Juni 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 


21 Grad Celſ. Nordweſtwinde. Barometer 750. 
Bewölkt. 


Geſtern: Höchſte Temperatur -- 29, niedrigſte 
+ 18 Grad Cell. 


Wetletvorans sage füt Freitag, den 19 Juni 
Weitere Abtühlung, wechſelnd wolkig, nur ſtrich⸗ 
weiſe Schauer. Südweſtliche Winde. 


Waſſerſtand der Warthe am Donnerstag, 14. 6.: 
+ 0,44 Meter. 


Nachtdienſt der Apotheken vom 13.—20. Jun. 
Altſtadt: Apteka Czerwona, Stary Rynet 7. 
Apteka Zielona, ul. Wroclawſta 31; Aptela 27 
Grudnia, ul 27. Grudnia 17; Aptela im. Mar 
einkowſtiego, ul. Nowa. — Jerſitz: Apteka Mit“ 
kiewicza, ul. Mickiewicza 22. — Lazarus: Apteka 


rzy Partu Wiljona, Mariz. Foma. — Wilda: 
Pleta pod Korona, Górna Wilda. — Stä nd, 
en Nachtdienſt a ben eisen 
potheten: Solatſch⸗Apothete, azomiecta 


12; die Apotheke in Luiſenhain (mit Ausnahm’ 
von Sonn: und Feiertagen von 2 Uhr nadm, bit 
9 Uhr abends), die Apothele in Glowno, Bi 
Apothete in Gurtſchin, ul. Mariz. Focha 158, un 
die Apotheke det Stabtkrankenkaße Pocztoma 2 


Rundfunkede 5 
Kundfunkprogramm für Sonnabend, 20. Juni. i 
Poſen. 7: Gymnaſtit. 7.15: Morgenzeitung. 18i 

Zeitſignal. 13.05: Schallplatten, 14. Pat.⸗Berichte ; 
14.15: Landw. Berichte. 19: Soliſtenlonzert. 20.50 y 
Beiprogramm. 22.30—24: Tanzmufit aus dei 
Café „Polonja“. } 
Breslau⸗Gleiwitz. 6.30: Gymnaſtik. 6.45, 11.9 
13.16, 13.50, 14.50: Schallplatten. 16: Konzert. 17 
Feſtſitzung des Reichsverbandes akadem. Finary 
eamten, 19.30: Wo ſteht die junge Generation“ 


(Zwiegeſpräch.) 20.10: Abendtonzert: Funftapell, 
21.10: Wochenende mit Willy Schaefers. 22. % 


Tanzmuſik: Funkkapelle. K 
Königswuſterhauſen. 6.30—7.30: Von Berli 
6.30: Gymnaſtik. 6.45: Schallplatten. 12.05: Schu 
junk. 14: Von Berlin: Schallplatten: Couplet 957 
Chanjon — Song. 15: Jugendfunk. 16.30: Bo 
Hamburg: Konzert. 17.30: Für die Gejundber, 
19.30; Stille Stunde. 20: Bon Münden: Niebel, 
bayeriſches Volktswettſingen in Landshut. Anſchl. 
Konzert. 22.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Filmſchau 
Flirt am Rio Grande 


Wir ſind in den letzten Jahren gewohnt fen 
den, Mexiko als das Land der ewigen Revol in 
und Bürgerkriege anzuſehen. Und doch ift es “i | 
Land, in dem noch ein großer Neſt der früher, 
Romantik am Leben ift, die einſt für faf ® 
ſüdamerikaniſchen Länder charakteriſtiſch Ma 
„Der Flirt am Rio Grande“ im „Coloſſeum un 
dieſes romantiſche Mexiko wieder einmal vor si 
feren Augen mit ſeinen unendlichen „Campa, 
einem regelrechten Banditenüberfall und 
prachtvollen Geſängen erſtehen. 


wol 


wol, 


Warſchau, 18. Juni. (Eig. Telegr.) 


den get um weitere 300 000 Ztoty gef 1 wer⸗ 
A ſoll, ſowie das Rundſchreiben, das Miniſter⸗ 
ent Pryſtorx an alle Miniſter über die 
Y men gerichtet hat, haben. bewirkt, daß in allen 
Ntern die Arbeiten an der Einſchränkung 
verd Aus ga ben vorgenommen wurden. Es 
en gegenwärtig verſchiedene Projekte einer 
ſernderung der ſtgatlichen Verwaltung bearbeitet, 
) eN die Haushaltspläne der einzelnen Woje- 
| iti ſchaften ſowie den Kommunen und ſon⸗ 
it erwaltungseinheiten gekürzt, und auch der 
voſenbahnminiſter hat die ag Reihe 
daß Zügen angeordnet. Die Ankündigung, 
dic 30 Landkreiſe aufgehoben werden jollen, jowie 
weitere Ankündigung über Einſchränkung in 
ten Monopolen, hat unter den Kommunalbeam⸗ 
bol und unter den Angeſtellten der Staatsmono⸗ 
e eine Panik hervorgerufen. Viele tauſend 
inp Munalbeamte und Angeſtellte der Monopole 
Jei tn ihrer Stellung bedroht. Es find. bereits 
An ungsmeldungen veröffentlicht worden, daß vor 
ter, Dingen verheiratete Frauen ent⸗ 
ſen werden jollen. Von amtlicher Seite wird 
bob, allerdings erklärt, naß Beamtenentlaſſungen 
pp äufig in größerem Umfange le e⸗ 
Br ant find, Es würden allerdings gewiſſe Re⸗ 
aanſtruktionen bei der Verbeſſerung der Staats⸗ 
gebdaltung erforderlich ſein, aber fe werden an= 
| wolich nicht den Umfang annehmen, 
te man in Beamtenkreiſen befürchtet. 


nor einigen Tagen fand bei dem Verkehrs⸗ 
Elhiſter eine Zuſammenkunft aller Direktoren der 
Salenbahndirektionen ftatt. An dieſen 
motun en nahmen auch 8 Departe⸗ 
ik entsdirektoren teil. Der Eiſenbahnmini⸗ 
er Kühn eröffnete die Beratung mit einer 
Ningeren Anſprache, in der er auf die 
metwendigfeit der Durchführung 
ù oglichſt weitgehender Sparmaß⸗ 
men innerhalb des Eiſenbahndienſtes hin⸗ 

Der Miniſter forderte die Eiſenbahndirek⸗ 
een auf, den Zugverkehr in ihren Gebieten 
| u nzuſchränken, da er in der letzten Zeit 
me ſtändig ſteigende Tendenz auf: 
it tije, während die Frequenz der Bevölkerung 

í * Eiſenbahnverkehr zurückgehe. Deswegen 
auch eine Reviſion der einzelnen 
ahrpläne notwendig und auch die Çin- 
kellung einer Reihe von Zügen. Die 
Hnſtellung der Züge jol bereits mit Inkraft⸗ 
beten des Herbſtfahrplanes erfolgen. Als 
tundlage für die neuen Fahrpläne foll etwa 
Fahrplan des Jahres 1929 gelten. Solche 


wies. 


| toren 


t 


Nge, die ihon jetzt eine außergewöhnlich 


Kringe Frequenz aufweiſen, follen von den 
lendelnen Direktoren innerhalb ihres Zuſtändig⸗ 
eltsbereiches jetzt eingeſtellt werden. Weiter- 
{r ermahnt der Miniſter die Direktoren dazu, 
hüsbeſſerungsarbeiten im Eiſenbahnweſen nicht 
% Eiſenbahnarbeitsbereich vorzunehmen, 
dern damit Privatfirmen zu beauftragen. 


ließlich te der Miniſter die einzelnen 


ere Züge für Touriſten⸗ 
mit Reijebüros 


| Mertoren, beſon gef 
ir Sflüge im Einverſtändnis 
Verkehr zu ſetzen. 


e Warſchan, 18. Juni. (Eig. Telegr.) 
| dem Donnerstag wird in Paris eine Sitzung 

Ihe, Direktoriums⸗Komitees der polniſch⸗franzöſt⸗ 

been Eiſenbahngeſellſchaft für den Bau der Eiſen⸗ 
d Bnlinie Oberſchleſien⸗Gdingen ſtattfinden. Zu 
a er Konferenz ſind bereits die polniſchen Ver⸗ 
Peter aus Warſchau abgereiſt. An ihr wird auch 
wmdzeminiſter C japjfi teilnehmen, der gegen⸗ 
7 Jußtig in Frankreich ſeinen Urlaub verlebt, Im 


ammenhang mit dieſer Sitz ) 
i 5 die valle der 2 öſiſchen Anleihetrande 
* den Bau der Eſſenba nlinie Oberſchleſien⸗ 


] Singen in Höhe von 165 Millionen franzöſiſchen 
tanken etwa am 28. d. Mis. nach Polen ge 
Nan en wird, die zweite Hälfte etwa am 12. Juli. 
teach Eingehen der Summen ſoll mit beſchleunig⸗ 
em Tempo an die Arbeiten gegangen werden. 


T Die Ankündigung des Finanzminiſters, daß das: 


endigteit der Durchführung von Sparmaß⸗ 


ung wird bekannt, 


a> Poſener Tageblatt = 


Im Zuſammenhang mit der letzten Inſpek⸗ 
tionsreiſe des Verkehrsminiſters Kühn nach 
Plock werden, wie eine offiziöſe Nachrichtenagen⸗ 
tur zu berichten weiß, 1 zwiſchen 
Verkehrsminiſterium und dem Finanzminiſterium 
ſowie dem Miniſter für Arbeit und öffentliche 
Fürſorge Verhandlungen geführt über die Et- 
langung eines Fonds für die Fortſetzung des 
Eiſenbahnbaues Sierpce⸗ Plock. Wenn wirt- 
lich die zum Bau notwendige Summe beſchafft 
werden kann, ſoſoll mit dem Bau im s 
begonnen werden. Es ift jedoch unwahrſchein⸗ 
lich, daß bei den gegenwärtigen finanziellen Ver⸗ 
hältniſſen des Staatsſchatzes, ſich im Lande die 
notwendigen Mittel finden, und man nimmt des⸗ 
halb in Kreiſen der Rechtsoppoſition an, 
daß es ſich bei der Behandlung dieſes Themas 
lediglich um Wahlpropaganda der Regierung 
handelt. y 


Abſchluß der Unlerſuchung 
des Breſter Prozeſſes 


CF Warihan, 18. Juni. (Eig. Telegr.) 

Das Unterſuchungsverfahren gegen die ehe- 
maligen Breſter Gefangenen ijt nunmehr ab⸗ 
geſchloſſen. Der Anklageakt ſoll 9000 Schreib⸗ 
maſchinenſeiten in 16 Teilen umfaſſen. Dieſe 
Akte wurden dem Staatsanwalt überſandt. In 
dem Prozeß ſoll in übrigen Korfanty nicht 
erſcheinen, da das Verfahren gegen ihn 
wegen der Intervention des ſchleſiſchen Sejm ein⸗ 
geſtellt wurde. Ebenſo ſoll der Prozeß gegen den 
ehemaligen Abg. Popiel beſonders behandelt 
werden. Ferner verlautet, daß das Verfahren 
gegen den ehemaligen Abg. Dabſki von der 
nationalen Partei eingeſtellt wurde. Der 
Breſter Prozeß wird alſo nur gegen Abgeordnete 
der Volkspartei und der polniſchen ſozialiſtiſchen 
Partei geführt werden. 


em ſch 


uli Amt, weil ſie in allen anderen Fragen die. Anter⸗ 


. ; 


Die Sparaklion der Regierung Leterreidh vor schweren Euticheidungen 


(Bon unferem Wiener Dr. Kg-Mitarbeiter) 


„Die Gründe 
öſterreichiſchen Regierung 

wer wiegend. 
Kreditanſtalt hat die Finanzen Oeſterreichs aufs 
ſchwerſte erſchüttert. Die Krije wurde verſchärft. 
durch das Verhalten der Großdeutſchen Partei, 
die das Gehaltskürzungsprogramm der Regierung 
Ender ablehnte und darüber ihren Miniſter aus 
dem Kabinett zurückzog. Die Regierung blieb im 


ſtützung der Großdeutſchen fand. Aber der Be- 
tand des Kabinetts war doch bereits angegriffen. 
Inzwiſchen ſchleppten ſich die Verhandlungen mit 
den ausländiſchen Mächten über die Sanierung 
der Kreditanſtalt hin. Die Franzoſen zielten dar⸗ 
auf ab, Oeſterreich in eine ſo weitgehende 
finanzielle Abhängigkeit vom Aus⸗ 
land zu bringen, daß ihm jede außen⸗ 
politiſche Bewegungsfreiheit ger 
nommen werden könne. Sie ſtellten daher auch 
nicht mehr ausdrücklich die Forderung, daß Oeſter⸗ 
reich auf den Zollvertrag mit Deutſchland ver⸗ 
zichten müſſe. Die Möglichkeit, ihn zu verhin⸗ 
dern, iſt den Banngolen bei ihrem finanziellen 
le wohl jederzeit gegeben. Die internatio⸗ 
nale Bankengruppe hat ſich bereit erklärt, eine 
Anleihe von 80 Millionen Dollars zur Deckung 
der Schulden der Kreditanſtalt zu geben, wenn 
die Regierung bzw. der Staat die Haftung da⸗ 
für übernimmt. Die Banken haben zwar darauf 
verzichtet, die Schulden in eine internatio 
nale Anleihe umzuwandeln, aber nach dem zwi⸗ 
ſchen ihnen und der Regierung getroffenen Ueber: 
einkommen, werden die privaten Bankſchulden in 
Staatsſchulden umgewandelt, und der ohnedies 
ſchon ſchwer mit der Finanznot ringende Staat 
wird von den internationalen Geldinſtituten da⸗ 
für haftbar gemacht. Das deutſch⸗öſterreichiſche 
Volk wuß Verpflichtungen gegenüber dem Aus⸗ 
lande übernehmen, denen keine Leiſtungen gegen⸗ 
überſtehen. Das bedeutet eine einjeitige 

icherung der Auslandsintereſſen, die um fo. 


die legten Telegramme 


Bau von Unterſtänden als Flieger 
ſchutz in der Nähe von paris? 


Paris, 18. Juni. (R.) Die kommuniſtiſche 
„Humanité“ dürfte aus ſicherer Quelle erfahren 
— Daß der franzöſiſchen Wege⸗ und Brücken⸗ 

ubehörde vom Kriegsminiſterium und vom Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten eine Verord⸗ 
nung zugegangen ſei, in der ſie . e 
werde, in der Gegend von Paris unverzüglich ges 
eignete Plätze zur Anlegung von ‚Unteritänden 
anzugeben, die gegen Fliegerangriſſe Schutz 


bieten. 
Furchtbarer Wirbelſturm 


Plettenburg, 18. Juni. (R.) Das Tal der Eiſe 
zwiſchen Herſcheid und Holthauſen wurde geſtern 
gew der Hänferdächer über 100 Mieter weit 
ge „ der Hänjer r über eter we 
ee Bäume entwurzelte und Mauer⸗ und 
Giebelwände zum Einſturz brachte. Bisher ſind 
drei Perſonen durch einſtürzende Mauern ums 
Leben gekommen. Den Sachſchaden ſchätzt man 
auf über eine Million Reichs mark. i 


Dullanausbruch in Japan 


Tokio, 18. Juni. (R.) In dem Vulkan Yate- 
dake in den japaniſchen Alpen weſtlich von Ma⸗ 
tſumoto erfolgte heute früh eine heftige Eruption, 
die von ſtarkem unterirdiſchen Nollen begleitet 
war. Infolge des Ausbruchs ging über die Dörfer 
am Fuße des Berges ein Aſchenregen nieder. 


Erdbeben in Japan 


Tokio, 18. Juni. (R.) Ueber ein Erdbeben in 
der japaniſchen Hauptſtadt Tokio wird 
berichtet, daß durch die Erdſtöße ein Teil der. 
Lichtanlage Tokios zerſtört worden ſei. Einige 
Stadtviertel ſeien daher während der Nacht voll⸗ 
tommen in Dunkelheit gehüllt geweſen. Auch 
die Telephonverbindungen ſeien vielfach beſchä⸗ 
digt worden. In der etwa eine Perſonenzugſtunde 
von Tokio entfernten Haſenſtadt Yolohama wurde 
das Erdbeben ebenfalls verſpürt. Auch dort rich⸗ 


teten die Erdſtöße Sachſchaden an. Doch find an 


beiden Orten nach den bisher vorliegenden Mel⸗ 
dungen Verluſte an Menſchenleben nicht ein⸗ 
getreten. 


Iwiſchenfall auf der Schleppfahr t 
des „Nautilus“ 


Waſhington, 18. Juni. (R.) Die Schleppung 
des Polar⸗Unterſeebootes „Nautilus“ nach 
Queenstown in Irland durch den amerikaniſchen 
Kreuzer „Wyoming“ wurde durch einen Zwiſchen⸗ 
fall unterbrochen. Etwa 570 Meilen von Queens: 
tomn riß heute früh das Schlepptau, 
es konnte jedoch in kurzer Zeit wieder geflickt 
werden, daß die Schiffe ihren Weg bereits 
wieder fortſetzen. 


do X nach Bahia geſtartet 


Natal, 18. Juni. (N.) Das Flugſchiſf „Do X“ 
iſt heute früh 5.30 Uhr nach Bahia geſtartet. 


— . — — — — — — — — 


U den Ehebruch hin, der Kaifer bittet ſic einen 


Onat aus, raucht eine Zigarette nach der an⸗ 
jr, und ſchließlich will er auch Frau von Rohe 
„den, In dem ganzen dummen Gerede, erſchein 
lite eine ſogenannte „Revolution“. Die Saia. 
Alen demonſtrieren vor dem kaiſerlichen Schoß. 
ber, tige Fenſterſcheiben eingeſchlagen wer en, 
wlommt der „Kajzer“ einen Schwä putun: un 
Er muß ihm Riechſalz ufw. reichen. Erſt ein 
ober Kognak bringt ihn wieder zu fid. Dann 

meint — „Bolizeipräjident Glaſenapp 
ede der Schloßwache, der erſt einmal H nachdem 
b., Kundgebung vorbei ijt — vom „Kajzer ange: 
| Walt wird. „Was? Bloß dreißig, Verletzte?! 
ya das noch einmal vorkommt, laſſe ich meine 
den tee marſchieren, und dann werden 500 von 
win Geſindel auf der Strecke bleiben.“ Nachdem 
li teder die Wache da ift, erholt er fih, und ſchließ⸗ 

10 redet er ſich langſam wieder in das „Pathos 
nein, um ſchließlich zu enden: „Ich werde eu 
rlichen Zeiten entgegenführen!“ 

Ich habe abſichtlich hi i halt ‚ange: 

hier einen Inha 

beben, um zu Er wie hier gearbeitet ‚wor? 
lic ijt, um ein Bild zu fälſchen, das der Oeffent⸗ 
et jo leicht zugänglich iſt. Der Verfaſſer hat 
0 die ganze Sache ſehr leicht gemacht. Er 
leii ; Abe nicht einmal ein Freund des Kaiſers 
derip Ab s hätte er an Geiſt und Witz 
leu tifen wie hätten die Figuren 
àu am und blitzen können, ohne dabei unwahr 
Sch ein! „Es kam jemand, der blies in eine 
ſteiweinsbla mit nicht ſehr einwand⸗ 


können, 


ſe hinein, 


d > ` . * 
dies ein Kunſ .“ Wer ſehen will, wie 
na dies ein Kunſtwerk fei“ Wer feh , w 
das man noch 1 in Poſen iſt, der ſehe ſich 
Stück ruhig an. Wer einen höchſt lang 
igen und geiſtloſen Abend verbringen 
er gehe einmal hin. Wären wir nicht fo 
Berichterſtatter, wir wären nach dem 1. 
geflüchtet, ſo aber wollten wir aus arten 
zu ſehen, wie weit der Unſinn geht. Er ge 


8 


dem Atem. und erzählt der erſtaunten Mitwelt, 


ehr weit — und 
hats gemerkt. 


Anter den Zuſchauern bemerkten wir eine ganze 
Reihe ſehr patriotiſcher Frauen und Männer, die 
vor zwanzig Jahren noch ſelber, innerlich über⸗ 
zeugt, „Hurra“ gerufen haben — heute lachen ſie, 
ohne über die Lüge in der eigenen Bruſt zu 
lachen. 1 

Die Schauſpieler hatten keinen leichten 
Stand. Herr Bracki ſpielt den e lehr 


ſelbſt das 


einer Karikatur entſprechend. Man fühlt dire 
daß er ſich in dieſer Rolle nicht wohlfühlt, denn 
etwas Geiſt muß ſchon vorhanden ſein, um eine 
Rolle zur Freude zu machen. Der Darſtellex des 
Reichskanzlers v. Bülow (zur Zeit der Koke- 
affäre war Bülom to nicht Kanzler) zeigt 
alles andere, bloß keinen Bülow, dieſen ge⸗ 
borenen geijtnollen Geſellſchafter. Was wir hier 
ehen, ift... Nein, wir wollen keinen Stand krän⸗ 
en. Ein paar putihe Frauen machen mit. Die 
enn, Geſtalt der deutſchen Kaiſerin, und 
wie ſie hier en wird, ſoll unerwähnt 
bleiben. Dazu ſteht uns dieſe Wohltäterin der 
Menſchheit, der gerade auch Poſener Polen 
ſoviel Fürſorge zu verdanken haben, viel zu 
hoch, um fie in dieſem Zuſammenhange zu, er: 
wähnen. e ; 

Als das Stück mit den Morten ausklingt: „I 
werde euch herrlichen Zeiten entgegenführen!“ 
klatſcht das Publikum. Hinter mir erklärte 
ein Herr: N wipaniale czaſy? Naſze 
też nie fa lepſze!“ (Werden die herrlichen Zeiten 
beklatſcht? Unſere Zeiten find ja auch nicht beſſer!) 

Mit dieſer ten der Nagel auf den 
Kopf getroffen. Das Publikum ging gelang: 
weilt aus dem Haufe und zog ins nüchſte 
Kaffee. Das Stück wird weder dem Autor, noch 
dem Theater große Erfolge bringen. Hoffent⸗ 
lich wird es in der Verſenkung verſchwinden, in 


die es hineingehört. f 7 
5 Robert Styra 


BustitumTötlicher Flugunfall in Kattowitz 


Warſchan, 18. Juni. (Eig. Telegr.) 


Auf dem Kattowitzer Flugplatz ereignete ſich 
eſtern in den Abendſtunden eine jolgenichmere 
lugzeugkataſtrophe, der der 19jährige Sportpilot 
ae Brabucti zum Opfer fiel. Er voll⸗ 
ührte auf einem Sportflugzeug Uebungs⸗ 
Lüge. Plötzlich jedoch ſtürzte der Apparat aus 

0 Meter Höhe auf die Erde hinab und 
wurde zertrümmert. Der ſchwerverletzte Pilot 
ftarb unmittelbar nach ſeiner Einlieferung in 


das Wan beben ohne die Beſinnung wieder⸗ 
9 neh haben. Er hatte erſt vor einigen Tagen 
a 


otenexamen beſtanden. 


Wirbelſturmkataſtrophe 


im Kreije Altona 

18. Juni. (R.) Der Wirbelſturm, 
A as Tal der Elfe heimgeſucht hat, 
hat beſonders in Blettenberg-Oberitadt, 
Holthauſen und Herſcheid große Verwüſtun⸗ 
gen angerichtet. In dieſen Ortſchaften wurden 
etwa 120 bis 140 Wohnhäuser und Nebengebäude 
hwer beschädigt. Die Dächer von ſieben Fabrik⸗ 
or en wurden abgedeckt und deren Einrichtung 
chwer beſchädigt. Dem Wirbelſturm ſind nicht, 
wie 957 zuerſt hieß, drei Menſchenleben zum Opfer 
gejai en. Die beiden als tot gemeldeten Männer, 
die ee den Trümmern einſtürzender Mauern 
Krontenh ne. ,; liegen 1 verletzt im 
dings gezweifelt ihrem Aufkommen wird IF 

Plettenberg, 18. Juni. (R.) Einer der beiden 
een Wir elſturm im Elſetal ſchwer verletzten 
een iſt heute vormittag im Krankenhauſe 
Bir Sem Wend end ſich der andere Schwerverletzte 

ege der Beſſerung befindet. 


jährlich vom Gu 


für den erwarteten Rücktritt der ſchwerer wiegt, als weder England noch 
ſind außerordentlich Frankreich die gerin 
Der Zuſammenbruch der eine Anleihe 


$ fte Neigung zeigen, 
zur Belebung des Wirt: 
ſchaftslebens zu gewähren. England hat 
an der Frage des deutſch⸗öſterreichiſchen Zolver 
trages nicht das Intereſſe, daß es ihn mit einer 
großen Anleihe abkaufen würde. Dagegen iſt 
es Frankreich gelungen, mit der Einflußnahme 
auf die Kreditanſtalt Oeſterreich ſo von ſich ab⸗ 
hängig zu machen, daß ihm in der Zollfrage 
keine Bewegungsfreiheit mehr bleibt 
dem das Rılifo für den 80 Millionen⸗Dollar⸗Kre⸗ 
dit trägt nicht die Bankengruppe, ſondern der 
Staat ſelbſt. Oeſterreich ijt damit in eine 
noch ſtärkere Abhängigkeit vom Aus⸗ 
land als früher geraten. Bie Finanzkontrolle 
wird zwar dem Namen nach, aber doch in Wirk⸗ 
lichkeit bereits durch ausländiſche Perſönlichkeiten 
ausgeübt. Der Holländer Bruins iſt zum „Be⸗ 
rater“ der Nationalbank beſtellt worden, der 
Amſterdamer Bankier Hängel ſitzt in „gleichen 
Eigenſchaft“ in der Kreditanſtalt, und die gran: 
zoſen haben den Vizepräſidenten der Bank von 
Frankreich nach Wien zur Erſtattung eines „Wirt⸗ 
ſchaftsgutachtens“ entſandt. 


Für das evangeliſche Auslands- 
deutſchtum 


Jahrestagung des Brandenburgiſchen 
Guſtav-Adolf-Bereins 


Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein verſammelte die Ber- 
treter der Zweiggruppen von Berlin und Bran- 
denburg zu einer Jahrestagung in Potsdam 
Im Mittelpunkt der erſten öffentlichen Verſamm⸗ 
lung, für die die Friedenskirche mit ihren hiſtori⸗ 
chen Erinnerungen den äußeren Rahmen gab, 
ſtand ein Vortrag von Oberkonſiſtorialrat 
D. Heckel, der das Werk des Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
eins in die großen Zuſammenhänge des evangeli- 
ſchen Auslandsdeutſchtums einfügte. 

Als freier Verband kämpft der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Verein ſeit einem Jahrhundert für die deutſchen 
evangeliſchen Gemeinden der Diaſpora. Die Ent⸗ 
wicklung der Nachkriegszeit hat die Förderung 
der deutſch⸗evangeliſchen Auslandsgemeinden in 
den Vordergrund gerückt und eine Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zwiſchen dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein und dem 
Deutſchen Evangeliſchen Kirchen⸗ 
bund geſchaffen. Vor allem im Oſten iſt, wie 
der Redner ausführte, die Arbeit an dem evan⸗ 
geliſchen Auslandsdeutſchtum vor neue Aufgaben 
geſtellt. Auf der ganzen Linie iſt der Kampf gegen 
die deutſchen Minderheiten entbrannt. Der Red⸗ 
ner erinnerte an die Ereigniſſe der jüngſten Zeit, 
an den Domraub ein Riga, und an die neueſte 
Entwicklung des Minderheitenkampfes in Sie» 
ben bürgen. Er ſchloß mit einem Hinweis 
auf den uniperſalen Charakter des 
Guſrav⸗Adolf⸗ Werkes. in Dienſt für 
das Auslandsdeutſchtum ſei nicht lediglich ein An⸗ 
hängſel der deutſchen Kulturpropaganda, ſondern 
erfülle eine religiöſe Aufgabe. 

Im weiteren Verlauf der Jahrestagung er» 
ſtattete der Vorſitzende des Brandenburgiſchen 
Hauptvereins, Geheimrat D. Kriege, den Jah⸗ 
resbericht. Etwa zwei Millionen Mark werden 
il t ſtawsgidolf⸗Verein an Unter⸗ 
ſtützungen für evangeliſche Diaſporagemeinden 
aufgebracht. Davon entfallen auf Berlin und 
Brandenburg 125 000 Mark. Unter der zugkräfti⸗ 
gen Parole: „Eine Million in Groſchen!“ 
ijt für das Guſtav⸗Adolf⸗Jahr 1932 eine beſondere 
Sammlung eingerichtet, deren Ertrag vom groß⸗ 
zügigen Ausbau eines Werkes der deutſchen evan⸗ 
geliſchen Diaſpora zugute kommen ſoll. Das bis⸗ 


berige Ergebnis der Sammlung (340 000 Mart) 


gibt dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein ſchon jetzt die Ge- 
wißheit, daß das Ziel dieſer Sammlung weit 
überſchritten wird. Ein beſonderes Wort widmete 
der Redner der Arbeit des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
an den dentſchen Minderheitsſchulen. 
Es ift eine Reihe von eigenen Anterrichtsanſtalten 
errichtet worden, u. a. das Diaſporaheim in Her⸗ 
mannſtadt, das Alumnat in Liſſa und das 
Lehrerſeminar in Sao Leopoldo in Brafilien, 
Zum Schluß des Jahrestagung wurde der von 
Oberkonſiſtorialrxat Gruhl vorgelegte Anter⸗ 
ſtützungsplan für eine Reihe von Diaſporagemein⸗ 
den genehmigt. Die Hauptgabe erhielt die 
deutſche evangeliſche Gemeinde in Thorn zum 
Ausbau ihres Gemeindehauſes. 
O — 


Deutſches Reich 
Ein Schmuggler erſchoſſen 


Aachen, 18. Juni. (R.) Heute früh wurde auf 
der Lütticher Straße ein Schmuggler, der 3000 
Zigarillos bei ſich hatte, erſchoſſen. Der Schmugg— 


* 


ler war auf feinem Fahrrad an einem Zollbeam- 


ten vorbeigefahren, ohne deſſen Aufforderung zum 
Halten zu befolgen. Kurz darauf wurde er von 
einem zweiten Beamten zum Halten aufgefordert. 
Da er weiterfuhr, gab der Beamte einen War: 
nungsſchuß und dann einen ſcharfen Schuß ab, der 
den Radfahrer in den Rücken traf und ſo ſchwer 
verwundete, daß er nach wenigen Minuten ſtarb. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Serautwortuch fur den poltuſchen Teil: Alexander Jurſch. 
Für Handel und Wirtſchaft: Erich Loewenthal. Für die Teile 
Aus Stadt und Land und den Brieftaſten: Erich Jaenſch 
— ubrigen redaltionellen Teil und für die unimer 
etlage: „Die Zeit im Bild“: Alexander Jurſch. Für den 
Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. Verlag „Roiener 
eblatt“. Druck: dia Sp. Ake. 
m Voſen. Zwierzuntecka 6. 
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Die 5eit im Bild 


— Vor; 


> Dofener Tageblatt 


Wypowiedzenie listów 
zastawnych, 


Na mocy statutu Poznańskiego Ziemstwa 
Kredytowego wypowiadamy na 2 stycznia 
1932 r. następujące listy zastawne: 


4% owe złotowe konwersyjne listy zastawne 


po 500 zł nr.: 

156 648 938 949 1,188 2,062 283 371 492 
943 3,895 4,060 077 592 599 883 931 5,101 
332 504 927 977 6,593 601 609 662 7,308 
624 684 780 8,274 278 422 750 9,014 134 
10,528 804 11,078 531 697 739 799 13,970 
14,051 187 421 673 681 15,185 216 309 880 
905 16,247 261 541 599 17,245 423 591 733 
898 954 18,146 481 670 988 19,005 074 355 
20,146 754 21,136 543: 609 22,239 23,341 
941 24,560 25,138 221.976 26,274 588 684 
875 27,660 667 997 28,513 521 708 738 940 
29,712 871 30,059 566 31,333 381 987 32,287 
364 33,099 110 361 34,732. 35,155 485 915 
930 988 36,693 758 37,076 307 431 38,071 
606 797 39,343 40,635 41,161 254 425 456 
586 648 651 914 42,163 182 228. 


po 100 zł nr.: 

236 213 535 539 588 727 984 1,161 337 419 
489 591 930 2,116 160 440.593 620 785 822 
3.052 161 496 814 830 985 4,376 493 5,070 
511 606 6,034 044 613 666 850 7,010 018 
353 422 483 538 8,076 661 872 972 9,036 
273 714 804 807 853 10,197 203 503 11,108 
454 491 841 13,009 207 328 538 593 641 
766 14,053 071 833 840 15,152 191 615 781 
965 16,305 558 982 17,145 154 206 18,303 
497 656 940 19,257 995 20,097 205 21.057 
411 446 909 22,617 23,587 765 24,126 430 
623 761 25,095 515 952 26,044 945 27,025 
338 624 683 770 28,500 545 556 29,375 543 
854 30,439 611 31,488 32,220 345 403 33,275 
429 867 36,359 445 37,112 266 913 38,436 
719 39,082 563 591 616 40,531 678 706 950 
41,046 42,995 43,163 253 770 44,011 052 
846 45,650 46,265 381 426 47,083 460 48,301 
406 786 49,805 50,399 838 013 51,161 169 
223 537 611 952 52,324 546 579 53.008 051 
662 743 805 944 955 54,040 148 55.064 842 
56,305 630 680 745 58,083 273 293 335 461 
838 59,297 298 301 521 779 956 60,392 552 
796 61,545 552 747 937 938 62,209 258 63,123 
520 543 626 64,162 530 779 65,045 705 838 
999 66,061 467 954 67,324 617 68,377 485 
69,118 158 549 70,101 449 831 71,410 457 
487 732 72,264 289 345 701 78,767 769 816 
74,326 575 791 75,439 879 977 76,175 186 
77,114 195 249 543 696 987 78,475 494 898 
907 79,037 451 476 557 681 80,617 81,018 
243 586 797 82,007 270 88,004 276 486 932 
84,017 927 85,008 656 662 86,908 87,313 
88,255 326 663 969 89,001 545 90,036 542 
91,177 182 294 92,309 310 475 726 93,646 
662 697 845 94,360 397 687 875 881 95,164 
186 96,056 797 964 98,575 880 99,231 749 
815 915 974 100,440 451 903 101,055 203 
620 102,551 103,098 464 104,474 701 934 
105,137 797 894 916 106,103 107,837 108,176 
194 880 109,416 110,243 762 111,162 790 
834 112,992 114,670 115,617 747 748 116,718 
810 984 117,054 754 852 118.041 203 345 
526 119,263 266 847 120,269 121,085 178 
247 563 772 122,031 078 287. 


po 10 zł nr.: 

101—120, 381—400, 5804—5819, 8081—8100, 
11201—11220, 17001—17020, 31061—31080, 
88801—33820, 40041—40060, :54961—54975, 
58361—58380, 79781—79792, 79795—79799, 
89201—89220, 92721—92740, 97381—97400, 
107541—107560, 109361—109364, 109366— 
109380, 121301 —121320. 


Wzywamy niniejszem właścicieli powyż- 
szych listöw zastawnych do wymiany ich 
na gotówkę w złotych polskich po kursie 
nominalnym od 2. stycznia 1932 r. począwszy 
w naszej Kasie albo w Banku, Poznańskiego 
Ziemstwa Kredytowego w. Poznaniu w go- 
dzinach od 9-tej do 13-tej.' á 

Wypowiedziane listy zastawne wraz z ku- 
ponami od 1. stycznia: 1932 r. ‘począwszy 
i talonami należy przedłożyć w nieuszkodzo- 
nym stanie. Wartość . brakujących: kuponów 
odciąga się od gotówki. 


Poznan, dnia 17 czerwca‘ 1031 r. 


Dyrekcja Poznańskiego Ziemstwa Kredytowego 
(—) Żychliński. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Auf dem Rittergute Bodzewo, Poft Goſtyß, 
Telephon 26, Bahnſtation Piaski, der Bahnſtrecke 
Jarocin —Goſtyn wird f 


an Mitwoch. en 24. Yuni 1931 vorm. 9 Uhr 


infolge Pachtaufgabe das geſamte tote Wirtſchafts⸗ 

inventar freiwillig meiſtbietend verkauft. Unter anderem: 
Ackergeräte, Arbeits- und Kulſchwagen, 
maſchinen aller Art, 1 fahrbare Hädiel- 
maſchine „Wratislawia“, 1 Welgerſche Stroh- 
prejije, 1 Strohelevafor, 1 Schrotmühle 
Stilles Patent, Hackmaſchinen, Drillmaſchinen, 
Düngerftreuer, Pferderechen, Auchen⸗ 
brecher, Reinigungs maſchinen, Walzen uſw. 
Auf vorherige rechtzeitige Anmeldung werden Reflek⸗ 

tanten von Piaski oder Go abgeholt. 


Die Guls verwaltung. Zeitung, Poznan, Zwierzyniecka 6. 


KINO „APOLLO“ 


Das 


Gabriele Kuhn, geb. v. Bubna 


gibt im eigenen, sowie im Namen der Kinder, Enkeln 
und Familie in tiefster Trauer kund, daß ihr innigst- 
geliebter Mann 


Gustav Adolf Kuhn 


Kavalierie- Oberst des Ruhestandes 


am 17. Juni 1931 um 11 h nach kurzem, schwerem Leiden, 
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, sanft ent- 
schlafen ist. 

Die Beerdigung findet am 20. Juni 1931 um 16b von 
der Kapelle des Garnisonspifals ulica Wały Jana II auf dem 
alten Militärfriedhof statt. 

Die Trauermesse am selben Tage um 9h 
Garnisonskirche. 

Poznań, ul. Działyńskich 10, 

Warszawa, Baden b. Wien. 


in der 


CONCORDIA 


JF ͤ ˙ . 


Tel.: 6105, 6275. Poznań, ul. 


BUCHBINDERE 


EFT 
Geschäfts- und Familien - Drucksachen 
in geschmackvoller Ausführung. Karto- 
nagen, Faltschachteln, Packungen aller 
Art. Druck von Büchern, Broschüren, 
Plakaten, Bildern, Werbe -Drucksachen 
in Buch-, Stein- und Offsetdruck: 


Sämtliche Formulare und sonstigen Drucksachen 
für Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe. 


Suche für meine Nichte, 
Landwirtstochter (Halb⸗ 
waiſe), 30 Jahre alt, nette 
Erſcheinung, ſehr häuslich 
und wirtſchaftlich erzogen, 
mit 40 000 21 Barvermögen, 
kompletter Wäſcheausſteuer 
und 4 Zimmer⸗Einrichtung. 
paff. Herrenbekanntſch. zwecks 


e * 
Einheirat 

in größere Landmwirtſchaft. 
Anonym zwecklos. Zuſchr. 
mit näher. Angab. erb. unt. 
1376 a. d. Geſchſt. d. Ztg., 
Poznan, Ywierzpificcha 6. 
Frühere Direktrice wünſcht 
mit eg (Oberprimaner) 
für die N 

Serien, Landaufenthalt 
auf Gut. Gegenleiſtung: 
Schneiderei, auch Knaben⸗ 
konfektion. Sohn erteilt poln. 
Konverſation. Off. u. 1405 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 


12 Schüler finden zum 
Schulbeginn gute, preiswerte 
e 
Penſion 


Off. u. 1407 a.d Geſt. d. Ztg. 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Patyk° 


Einladung zur Mitgliederveriommlung 
des Belom-Knotheſchen Schulvereins 


am Donnerstag, dem 25. Juni, 
abends 8 Ahr, in der Turnhalle. 
Tagesordnung: 

è 1, Bericht über die Entwicklung der Schule. 
Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt A.-G. 2. Jahresabschluß. 
3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 

4. Wahlen zum Beirat. 
| Im Auftrage des Vorſitzenden 
Dr. Behrendt. 


Schloſſerei 


SP. 
AKC. 


Zwierzyniecka 6. 


Zum 1. Juli d. Is. 
wird evangeliſcher 


p. Rogoźno Witp. 


5 4 

2 Zimmer 
elegant einger., mit Balfon 
und Exfer, einzeln oder guf. 
zu vermiet. Kwiatowa 6 
II. Etage, links. 


ori CinzanoVermanl 
| Iı Fl. Zl. 5.25 


verkauft billigst 


= * 
rain Berlinern er 
2 jkła in i Spirytualji 
ung Seefiſche! Freiwillige Verſteigerung Corna, Wrocanka 2 
en, „megen Badtabgabe. .. |ensenensessenes 
m Sonnabend, dem 20. Jun vorm k 
Dorsche um 9 Uhr findet auf dem Dom. Bralin, Poff Handichuhmäjche 
Kabellau u. Bahnſt. Bralin, fir. Repno der meiftbietende und 
< Verkauf des qefanien toten Wirtſchafts⸗Inventars ſtatt, Reparaturen 
zu Fiſchkoteletts, ſowie Melaer Bratflundern u. a.: Acker- u. Kutſchwagen, Ackergeräte. * 
empfiehlt Maſchinen aller Art. eine Schrotmühle, Poznan, 
Stall- und Speicher-Utenſilien, Molterei- 


Poznańska Centrala Ryb 


Tel. 25-71 Aleje Marcinkowskiego 5 Tel. 25-71 
Suche 5—8000 zł? mit 


Sicherite Anlage! 12 % verzinft zur Ab- 
löſung einer Hypothek über Mk. 5000.— auf 5-ftöd. 
Berliner Haus. Off. unter 1408 an die Geſchſt. 
dieſer Ztg. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


2 Waſſer-Mühlen 


verpachtet Gräfin Rzewuska in Borsukl, Woj. 
Wolyn vom 1. September 1931. Tägliches Vermahlen 
bis 500 Btr. pro Mühle. Kaution erforderl. 15 000 zt. 
Jährliche Verpachtung pro Mühle 30 000 zl. Bahn- 
ſtation 7 km entfernt (Lanowce). Schriftliche Mit⸗ 
teilungen zu fenden an Poſtamt Borsuki. Es wäre 
erwünſcht, perſönlich die Mühlen anzuſehen, jedoch 
auf eigene Unkoſten. 


Geſchäftshaus 


am Markt einer Kreis⸗Grenzſtadt Weſtpolens, 


Auch ſteht ein 


auf unser 


geräte, Pferdegeſchirre, 1 Jeldſchmiede njw. 


vorfinden, dann weisen Sie ihn bitte 


Bestellungen 
erledigt. 


Ros mos Sp. 2 o. o. 


Groß- Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Dabrowskiego 34 


Gartenhaus, 2 Trepp.rechts. 
Wohnung 19. 


Junghühner 


kompletler Dampfdreſchſatz zum Verkauf 
Die Gutsverwaltung. 


Alle angezeigten Bücher sind bei (2 Monate) 
a r. 8 q4 1 01 weiß. CLeghorn 5 zi 
uns auf Lager. Sollten Sie bei einem || Abebeländer 5 a 
Buchhändler das Gewünschte nicht || Bruteier derſ.Raſſe 35 gr 


verkauft Dwór Pifarzo- 


Auslieferungslager hin. 
werden postwendend 


Sonnabend, 4%; 
Sonntag, 7% 


dacht aus. 


Reise- 
Ertrischungen 


Konfekt 


Mun det 
Kräftigt 
Belebt 


W.Patyk 


Aleie Marcinkowskiego 6 
(neben der Post) 


Zurückgekehrt 
Frauenarzt 


Dr. Kantorowicz 


ul. Sew. Mielżyńskiego 1 


Diefichaffsaftiten 


mit guter Schulbildung und praktiſchen Vorkenntniſſt 


geſucht. Offerten an G. Krüger, Ruda min 


wice, pom. Kepno. , 
Gottesdienſtordnung für die katholiſchen Denticht! 


Vom 20.— 27. Juni. 
Uhr: 
Uhr: Beichtgelegenheit; 
Predigt und Amt. — Nachmittags fällt die 
4% Uhr: Feſtrede zum Diszeſeh 
Katholikentag in Bentſchen. — Montag 7 Uh 


Geſellenverein. 4 


und 


dem Gaumen 


den Körner 


die Nerven 


„am 


Räumlichkeiten 


geeignete 
zu pachten geſucht. 
Offerten unter 1406 an die Geſchäftsſtelſe dieſer Zig“ 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


ſen 


Als Plätterin 
in und außer dem Ha 
empfiehlt ſich 
5. malinoms ta, egi“ 
nia Jelonek, p. Złotniki: 


Dienitmä 


zum 1. Juli geſucht. 
fleißig, etwas Kochen © 
wünſcht. Offerten an Feah 
Maria Henze, Grieg 
Warſzawska 32. 


rd 


Suche von ſofort oder spült“ 


e Nechnungsführtl 
oder Lagerverwallkl 


evangeliſch, verheiratet, 
polniſchen Sprache in Wel 
und Schrift mächtig, 
Zeugniſſe vorhanden, 
Wunſch kann Kaution geft 
werden. Offerten bitte 
Kietzmann 's Buchbandle 
Janowiec, pow. 3 
zu richten. 


bi 


des diſch. Gymnaſiums far 
zum Schulbeginn freund! 

Aufnahme bei 4 
Schwester August) 
Poznań, Patr. Jackowskiego Hr. 


Beichtgelegenheit. 
3 af 


zweiſtöckig, zwei gr. Schaufenfter, Laden 16 X5 m, 
Kontor, Lagerraum, 8 Zimmer und Zubehör, 
Haus 20 Jahre alt, umſtändehalber ſofort für 
15 000 Rmt., Anzahl. 10000 Rmt. zu verkaufen. 


Bücherreviſor, Stener- 
und Finanzierungsſpezialiſt 


übernimmt billig deutſch⸗polniſch: Buchreviſſonen. Bis 
lanzen, Steuer⸗Deklarationen und Reklamationen, Ge⸗ 
ſchäfts⸗Führungen u. Sanierungen uſw. Off. erbeten 


Andacht in den Gemeinde-Spuagog® 


Synagoge A (Wolnica), Freitag, abends Ni 
Ahr. Sonnabend, morgens 7%, norm, 10, noche 
5 Uhr. — Sabbath⸗Ausgang: 9.21 Min, — We 
täglich morgens 7, abends 7% Uhr. mi 

Synagoge B (Dominikariifa). Sonnabend, nas 


Angebote unter 1402 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Heute, Donnerstag, 18. Juni 1931 
Premiere eines großen polnischen Tonfilms;;: 


gefährliche Paradies” 


nach dem bekannten Meisterroman von J.C. Korzeniowski „Sieg“. 


u. 1287 a. d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan, Zwierzyniecka 6. I mittags 3% Uhr: Jugendandacht. 


KINO „APOLLO“ 
—fÜů.——᷑ FK— ———-—— — ͥ —— 


In den Hauptrollen: Maria Malicka, Bogusław Samborski, Adam Brodzisz, Robert Boelke. 
Vorführungen um 4.30, 6.30 und 8.30 Uhr. 


Vorverkauf der Eintrittskarten von 11.30 bis 1.30 Uhr mittags. 


\ 


